der maßgebenden Stellen auf die Rede des Herrn Curtius 
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Nr. 282. 
Internationale Altivität. 


durch die polnische Brille betrachtet. 


über eine verſtärkte Aktivität auf 
dem Gebiet der internationalen 
Politik ſtellt der „Kurjer Poznanſki“ im Leit⸗ 
artikel ſeiner Nummer vom 2. Dezember Be⸗ 
trachtungen an, in denen es heißt: 


„Auf dem internationalen Gebiet iſt zurzeit eine außer⸗ 
ordentlich lebhafte Betätigung ſichtbar. In Genf 
berät die Vorbereitende Abrüſtungskomm iſſion“; 
ſie zeigte eine ſehr intereſſante Verteilung der zwiſchen⸗ 
ſtgatlichen Kräfte. Es zeichnete ſich dort gewiſſermaßen eine 
Einheitsfront von Italien, Deutſchland, Rußland, Ungarn 
und Bulgarien ab, die unter der Parole des Ausgleichs der 
Rechte und Pflichten aller Staaten die Aufhebung der 
Ausnahmeklauſeln betreffend die Entwaffnung der 
im Weltkriege unterlegenen Staaten anſtrebt. Der ent⸗ 
ſprechende Antrag wurde von dem deutſchen Delegierten 
Graf von Bernftorff geſtellt, der in den Plan des 
Abrüſtungsvertrages eine Klauſel einfügen will, daß mit 
dem Ins⸗Lebentreten des Vertrages die Beſtimmungen der 
Friedensverträge über die Abrüſtung Deutſchlands, 


Ungarns, Sſterreichs und Bulgariens in Wegfall 
kommen. (Das iſt wieder einmal ganz verlogen! D. R.) 


Dieſer Antrag, der die Reviſion der Verträge im Auge 
hatte (im Gegenteil; er hatte ihre Erfüllung, nämlich 
die in Verſailles verheißene allgemeine Abrüſtung im 
Auge! D. R.), iſt gefallen dank der Stellungnahme Eng⸗ 
lands, deſſen Delegierter Lord Robert Cecil dem 
Grafen Bernſtorff ein kategoriſches Nein entgegenſetzte. Im 
allgemeinen war die Situation auf der Genfer Konferenz 
für die Staaten, die mit dem gegenwärtigen Status quo un⸗ 
zufrieden ſind, nicht günſtig. Trotzdem und vielleicht gerade 


deswegen hat die Aktivität dieſer Stagten nicht aufgehört. 


Der Eomjetdelenierte Litwinow hat plötzlich Genf 


verlaſſen, nachdem er erklärt hatte, daß dort nichts 


mehr zu tun ſei. Er begab f 1 nach Mailand, wo 
er mit dem italieniſchen Außenminiſter Grandi zu⸗ 
ſammentraf. Darauf kam er nach Berlin, wo er gleich⸗ 
falls eine Reihe von politiſchen Beſprechungen hatte. Wir 
erwähnten ſchon die bezeichnende Reiſe des ungariſchen Mi⸗ 
niſterpräſidenten Grafen Bethlen nach Angora und 
Berlin. Schließlich hat auch noch der türkiſche Außen⸗ 
miniſter Tewfik Ruſchdi Bei die Hauptſtadt Rom 
beſucht und gegenwärtig bereitet er eine Reiſe nach S o fia 
vor, wo das Echo der königlichen Hochzeit noch hörbar iſt, 
durch welche die Bande zwiſchen Italien und Bulgarien 
noch enger geknüpft worden ſind. 


Haben wir es tatſächlich mit einem Block der unzu⸗ 
friedenen oder repiſioniſtiſchen Staaten zu tun? Es ſcheint, 
daß eine ſolche Behauptung verfrüht iſt. Man muß die 
Taktik Italiens in Betracht ziehen, das ſtändig in 
Frankreich den Eindruck hervorrufen will, daß Rom in 
Europa nicht iſoliert iſt, und daß es beſſer ſei, ſich mit ihm 
gut zr ſtellen, ſtatt es zur Bildung irgendeines bedrohlichen 
Blocks zu reizen. Denn in Rom ſelbſt iſt man ſich zweifel⸗ 
los darüber klar, wie ſchwer es wäre, eine erfolgreiche 
Aktion dieſer Art einzuleiten, bei der gerade Italien den 
geringſten Vorteil hätte. Die Abzeichnung des genannten 
Blocks hatte übrigens die Wirkung, daß ſofort eine fran⸗ 
zöſiſch⸗engliſche Annäherung erfolgte, die in der 
EURER Lord Robert Cecils in Genf ihren Ausdruck 
and. 

Wenn indeſſen dieſe ganze ktion für Rom nur einen 
taktiſchen Charakter hat, ſo bildet ſie für Deutſchland 
das Weſen der Sache. Die offizielle Stellung der Reviſions⸗ 
frage durch Herrn Curtius weiſt darauf hin, daß die 
deutſche Diplomatie bereits über die Phaſe der Vor ⸗ 
bereitung eines gewiſſen Vorgehens hinaus iſt. Wir be⸗ 
finden uns gegenüber einer großen antipolniſchen Propa⸗ 
ganda-Aktion Deutſchlands, die ſich auf die letzten Vorkomm⸗ 
niſſe in Polen ſtützt. (Alſo ſcheint Herr Grazuüſki der Ur⸗ 
heber dieſer Aktion zu ſein! D. R.) Dieſe Aktion hat, wie 
man aus der Auslandspreſſe entnehmen kann, Eindruck 
gemacht. Das engliſche Regierungsblatt „Daily 
Herald“ ſchreibt in einem Artikel unter dem Titel „Re⸗ 
viſton“, „daß das letzte Auftreten der Vertreter der Deutſchen 
Regierung klar darauf hinweiſt, wie raſch wir uns dem Zeit⸗ 
punkt nähern, wo das Verlangen der Reviſion der Frie⸗ 
densverträge und ihrer Nebenabkommen in der allgemeinen 
Politit dominieren wird. 

Welches iſt nun angeſichts dieſer diplomatiſchen Aktivi⸗ 
tät der Standpunkt Polens? Iſt er gleichfalls aktiv? Es iſt 
ſchwer, darauf zu antworten; denn die erwartete Antwort 


iſt nicht erfolgt. Dagegen iſt in verſchiedenen regierungs⸗ 
freundlichen Blättern unſere Propagandatätigkeit im Aus: 
lande ſehr kritiſch beſprochen worden. Die dort angeſtellten 
Betrachtungen ſind richtig. 
Weſen der Sache. Die Paralyſierung der deutſchen Aktion 
hängt nicht allein von der Vervollkommnung unſerer Pro⸗ 
paganda-Aktion ab, ſondern von der eigentlichen allgemeinen 
Politik des polniſchen Staates. (Vor allem aber von der 
Aufgabe der ſtaatsgefährlichen Deutſche. hetze! D. R.) 
Deutſchland erlangt Erfolge und kommt vorwärts, weil es 
konſequent und feſt ein beſtimmtes politiſches Programm ver⸗ 
folgt, deſſen Schärfe ſich gegen Polen richtet. Auch wir 
müſſen ein politiſches Programm haben und müſſen ver⸗ 


Aber ſie berühren nicht das 


ulſcho Nund 


in Polen 
früher Oſtdeutſche Rundſchau 
Bromberger Tageblatt 


ſtehen, es ſyſtematiſch und unbeugſam zu verwirklichen. 
Dann werden wir Deutſchland im Zaume halten.“ (War 
die Verdrängung der Hunderttauſende von Deutſchen eine 
ganz programmloſe Angelegenheit? Es wird wahrhaftig 
Zeit, daß ſich die Urheber dieſer Aktion auf ein beſſeres 
Programm beſinnen. D. R.) 


Tardien tritt zurück. 


Paris, 5. Dezember. (PA) Bei der in der geſtri⸗ 
gen Sitzung des Senats vorgenommenen Abſtim⸗ 
mung wurde die Regierung Tardien mit 147 gegen 139 
Stimmen geſtürzt. Unverzüglich reichte Miniſterpräſident 
Tardien dem Präſidenten der Republik das Rück⸗ 
trittsgeſuch des Geſamtkabinetts ein. 

Der Sturz Tardieus iſt erfolgt nicht wegen einer poli⸗ 
tiſchen Einzelfrage, ſondern bei der Beratung der allge⸗ 
meinen Politik der Regierung. Da nach den Partei⸗ 
verhältniſſen im Senat Sieg oder Niederlage der Regie⸗ 
rung von einigen Stimmen abhing, war die Situation bis 
zur Abſtimmung völlig unſicher. Zwar hatte die ſtärkſte 
Fraktion im Senat, die demokratiſche Linke, die 147 Mit⸗ 
glieder zählt, ſich für eine „einfache Tagesordnung“ ent⸗ 
ſchieden, die gleichbedeutend mit einem Mißtrauensvotum 
war; doch hatte dieſer Beſchluß, da kein Frcktionszwang be⸗ 


ſtand, keine ausſchlaggebende Bedeutung. Ob die demokra⸗ 


tiſche Linke allein für den Ausgang verantwortlich iſt, 
worauf die Abſtimmungsziffern hinzudeuten ſcheinen, iſt 
nicht mit Beſtimmtheit feſtzuſtellen, zumal auch in anderen 


Senatsgruppen unſichere Kantoniſten vorhanden waren, die 
Tardien perſönlich zuletzt zu gewinnen ſuchte. 


Intereſſanter als die Frage, welche Gruppen den Sturz 
Tardieus herbeigeführt haben, iſt das andere Problem, 
welche Perſönlichkeit bzw. welche Richtung ihn erſetzen wird, 
ob Poincaré, oder der bei jeder Kriſe im Vordergrunde 
ſtehende Briand, oder irgend ein aus dem Hintergrund 
hervortretender „neuer Man Die Frage hat nicht allein 


mancher Hinſicht kritiſchen Weltlage au r ganz Europa 
eine außerordentlich große Bene 2 * 9 


5 J 
De neue vo niſche Regierung. 
(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Warſchau, 5. Dezember. Geſtern nachmittag um 
5 Uhr ſprach der Vizeminiſterpräſident Oberſt Beck im 
Schloß vor und überreichte dem Präſidenten der Republik 
die Demiſſion des Kabinetts, die auch angenom⸗ 
men wurde. Um 5% Uhr empfing der Präſident der 
Republik Herrn Walery Skawek, der die Liſte des neuen 
Kabinetts vorlegte. Der Präſident beſtätigte das Kabinett 
in der vorgeſchlagenen Zuſammenſetzung und unter⸗ 
zeichnete die entſprechenden Dekrete. Danach ſetzt ſich das 
jetzige polniſche Kabinett aus folgenden Perſönlichkeiten 
zuſammen: 

Walern Slawek — Minifterpräfident. 

Broriſtaw Pieracki, Unterſtaatsſekretär im 
Aunenminifterium” — Vize⸗Miniſternräſident. 

General Stawoj Felicjan Skladkowſki — 
Innenminiſter. 

Anguſt Zaleſki — Außenminiſter. a 

Marſchall Nef Pilſudſki — Kriegsminiſter. 

Czeſtaw Michalowſki, Prokurator am Warſchauer 
Venirksgericht — Juſtisminiſter. 

Dr. Slawomir Czerwinſki — Miniſter für 
Religionsbekenntniſſe und öffentliches Bildungs⸗ 
meſen. 

Dr. Leon von Nanta⸗Polczynſki — 
wirtſchartsminiſter. 

Alexander Pryſtor — Miniſter für Induſtrie und 


Land⸗ 


Handel. 
Ingenieur Alfons Kühn — Verkehrsminiſter. 
Diviſionsgeneral Mieczuſtaw Norwid ⸗ Neugebauer — 
Miniſter für ö'fentliche Arbeiten. 
Dr. Stefan Hubic ki, Unterſtaatsſekretär im 
Miniſterium für Arbeit und öffentliche Fürforge 
— Miniſter für Arbeit und ſoziale Fürſorge. 
Dr. Leon Kozlowſki, univerſitätsprofeſſor — 
Miniſter für Agrarreform. 
Ingenieur Tanacn Boerner — Poſt⸗ und 
Telegraphenminiſter. \ 
Zanacn Matuſzewſki, außerordentlicher Ges 
fandter und bevollmächtigter Miniſter 2. Klaſſe — 
Leiter des Finanzminiſteriums. 
* 


Marſchall Pilſudſki verzichtet auf die Mandate. 


Warſchau, 4. Dezember. Wie die „Gazeta Polſka“, ein 
Regierungsorgan, erfährt, hat Marſchall Pikſudſki geſtern 
zwei Erklärungen unterzeichnet, wonach er auf das zum 
Seim erlangte Mandat ſowie auf ſein Mandat zum Senat 


verzichtet. 0 


Moraczewſki — Präſes der Vereinigung 
50 0 der Berufsverbände. 
Warſchau, 4. Dezember. In der Sitzung der Zentral⸗ 


vereinigung der Berufsverbände wurde beſchloſſen, zum 
Präſes den ehemaligen Miniſter Moraczewſki zu 
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berufen. Herr Moraczewſki hat ſich damit einverſtanden 
erklärt, das Amt anzunehmen und ſich aktiv an der Berufs⸗ 
bewegung zu beteiligen. 


die Immunität der Abgeordneten. 

Warſchau, 4. Dezember. In einer der erſten Sitzungen 
des neuen Sejm wird der uUnparteiiſche Block der 
Zuſammenarbeit mit der Regierung eine Er⸗ 
klärung abgeben, daß er den Grundſatz der Abgeordneten 
Immunität nicht anerkennt und daß ſich die Mitglieder 
dieſes Blocks ſowohl den gewöhnlichen Gerichten als auch 
den Ehrengerichten zur Verfügung N . werden. In An⸗ 
betracht deſſen, daß dieſer Klub im Seim die unbedingte 
Mehrheit hat, bedeutet dieſe Erklärung in der Praxis, daß 
der Forderung der Prokuratoren oder der Gerichte auf Aus⸗ 
lieferung von Abgeordneten grundſätzlich ſtattgegeben wer⸗ 
den wird. Auf dieſe Weiſe wird die Frage, die formell eine 
teilweiſe Anderung der Verfaſſung bedeutet und eine Zwei⸗ 
drittel Mehrheit erfordern wird, in der Praxis grundſätz⸗ 
lich gelöſt. 

Dieſem Beſchluß tritt der „Kurjer Warſzawſki“ in fol- 
genden Ausführungen entgegen: 5 

„Die Immunität der Abgeordneten ift durchaus nicht 
irgendein perſönliches Privileg, das der betreffenden Perſon 
zum privaten Gebrauch dient, ſondern eine Garantie 
für das Volk, das ſich Vertreter gewählt hat, damit keine 
politiſche Intrige, kein Parteihaß, kein Druck von außen ſie 
von dem Poſten entferne, auf den ſie das Vertrauen ihrer 
Mitbürger geſtellt hat. Die Immunität bedeutet durchaus 
nicht Strafloſigkeit, doch wie leicht wäre es, den Sejm zu 
dekomplettieren, wenn eine Partei gegen die andere zu 
dieſem Mittel greifen könnte, um gegen ihre Mitglieder 
Prozeſſe anzuſtrengen und ſie gerade dann vor Gericht zu 
zitieren, wenn ihre Abweſenheit für die Gegner erwünſcht 
iſt Was wäre dies für ein dankbares Feld für Verleum⸗ 
dungen, für falſche Denunziationen. die von der politiſchen 
Intrige diktiert werden. Der unſchuldig Angeklagte könnte 
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vielſach nach einem längeren Prozeß die Sache bei Gericht 


gewinnen, gleichzeitig aber wäre im Seim die Sache, zu 
deren Verteidigung er berufen iſt, verloren.“ 


Erinnerungen an Breit. 


(Von unſerem ſtändigen Warſchauer Berichterſtatter.) 

Vinzenz Witos hat ſich — wie bereits gemeldet wurde 
— nach feiner Entlaſſung aus dem Gefängnis in ein San a⸗ 
torium bei Krakau begeben. Es zeigte ſich nämlich, daß 
er an einer ſchweren Magenkrankheit leidet, die 
ſich ſo ſehr verſchlimmert hat, daß er nicht mehr imſtande 
iſt, Nahrung zu ſich zu nehmen. In dem Sanatorium, das 
Herrn Witos beherbergt, erſchienen einige Bauern ⸗ 
delegationen, die dem Präſes des „Piaſt“ die Bitte 
vorlegten, das Abgeordnetenmandat zu behalten. Witoß 
hat ſich aber noch nicht entſchloſſen, in dieſer An⸗ 
gelegenheit eine bindende Erklärung abzugeben. Der gleich⸗ 
falls aus Breſt entlaſſene frühere Innenminiſter Kier nit 


fallenden Mandats von dem Entſchluſſe 
Witos faſſen wird. sh ; 

Popiel, der nach feiner Entlaſſung bei einem poli⸗ 
tiſchen Freunde Wohnung genommen hat, klagt über Be⸗ 
ſchwerden, die ihm ſein Herzleiden verurſacht. Er wird 
ſich einer länger dauernden Kur unterziehen müſſen. 

Der Krakauer chriſtlich⸗demokratiſche „Glos Narodu“ 
teilt die Ausſagen mit, die der frühere Abg. Bas maga in 
einer Gerichtsverhandlung in Radom über die Behand⸗ 
lung der Breſt⸗ Gefangenen gemacht hatte. Dieſe 
Gerichtsverhandlung, welche mit der Verurteilung des Prä⸗ 
ſidenten, des Vizepräſidenten und einer Anzahl von Stadt⸗ 
verordneten Radoms wegen einer Proteſtreſolution gegen 
die Verhaftung der früheren Abgeordneten in Breft-Litomit 
endete, wies einige ſpannende Momente auf. Die Ver⸗ 


abhängig, den 


und andere als Zeugen zu laden. Das Gericht lehnte 
aber dieſen Antrag ab. Hierauf beantragten die Verteidiger 
die Vernehmung Baémagas, der gegenwärtig eine Gefäng⸗ 
Rs in Radom verbüßt: Das Gericht gab dem Antrage 
a 
er im Breiter Gefängnis der Reihe nach mit Barlicki, 
Debſki, Kiernik und Korfanty zuſammen ſaß. Das Ge⸗ 
fängnisreglement war ſtreng bindend. In Übereinſtimmung 
mit dem Reglement wurden die Abgeordneten genötigt, die 
Aborte zu reinigen. Der Zeuge Baémaga wurde wegen 
Krankheit vor der Reinigung der Aborte befreit. Der Ab⸗ 
geordnete Korfanty beklagte ſich vor dem Zeugen über die 
Konſequenzer, welche die ungenaue Reinigung des Unrat⸗ 
kübels nach ſich gezogen hatte.“ N a 
In polutſchen Kreiſen ſpricht man von einer Inter⸗ 
pellation, die in einer der erſten Sitzungen des Sejm ein- 
gebracht werben ſoll und welche die Schilderung aller Ein⸗ 
zelheiten de. Aufenthalts der früheren Abgeordneten im 
Breſter Gelängnis enthalten werde. Ob die Einbringung 
einer ſolchen Interpellation verwirklicht werden wird, ſcheint 
jedoch überaus fraglich. Das Sejmpräſid'um, das bis etwa 
auf zwei, ganz einflußloſe Vizemarſchallpoſten von Führern 


beſetzt ſein wird, wird wohl über genügende Mittel ver⸗ 
fügen, um unliebſame Interpellationen und Drinalichkeits⸗ 


macht ſeine Entſcheidung über die Annahme des ihm zu⸗ 


teidiger hatten beantragt, die Abg. Lieber mann, Witos 


„Baémaga ſtellte, als Zeuge vernommen, feſt, daß 


der Regierungspartei, die mit der Regierung identiſch iſt, 


Abgeordneter Waclaw Mafomffi (Regierungsklub), er⸗ 
klärte Preſſevertretern, daß man ſich in der gegenwärtigen 
Sejmſeſſion mit der Anderung der Geſchäftsord⸗ 

nung und mit Fragen des Staatshaushalts beſchäftigen 


treten. 
Seſmmarſchall Daſzynſki, Vizepräſes ſoll der Abge⸗ 


Podoſki, die beim Oberſten Gericht 


anträge der Oppofition von der Tagesordnung, zumal ber 
erſten Sejmſitzungen, Wine 


Kardinal Hlond und die Breiter Gefangenen. 


In der „Gazeta Warſzawſka“ iſt zu leſen: Poſener und 
pommerelliſche Blätter namentlich der den kirchlichen Kreiſen 
naheſtehende „Pielgrzym“ in Pelplin haben ſchon im Okto⸗ 
ber berichtet, Kardinal Hlond hätte ſich wegen des Schickſals 
der in Breſt internierten Gefangenen an den Herrn Staats⸗ 
präfidenten gewandt. Weitere Nachrichten in dieſer Be⸗ 
ziehung gibt es zwar nicht, aber die Nachricht wird jetzt in 
den Kreiſen der Geiſtlichkeit beſtätigt. f i 


| 


das Ende des Zentrolinfsblecks. 


Warſchan, 3. Dezember. Im Seimgebäude fand geitern 
die erſte Sitzung der neugewählten Abgeordneten der 
Bauernpartei ſtatt. Man beſchäftigte ſich zunächſt mit 
der Anregung, nach welcher ſich die einzelnen Abgeoröneten 
der Partei zugunſten der verhafteten Abgeordneten ſelbſt 
verſteuern ſollten. Im beſonderen handelt es ſich um die 
Hinterlegung der geforderten Kautionen. Die Diskuſſion 
war ſtürmiſch, da einzelne Abgeordnete den Standpunkt 
vertraten, daß ſie die Wahlen ohnehin viel Geld gekoſtet 
hätten. Schließlich wurde eine ſpezielle Finanzkommiſſion 
gewählt. f 5 

Aufgenommen wurde wiederum die Idee der Bil⸗ 
dung eines Blocks der Bauern parteien. Ver⸗ 
worfen wurde dagegen der Gedanke, den Zentrolinksblock 
wieder aufleben zu laſſen. Auf dieſe Weiſe wird die PPS 
die Möglichkeit verlieren, einen Sitz im Sejmpräſidium zu 


erlangen; das Amt des Vizemarſchalls werden die ver⸗ 


einigten Bauernparteien erhalten. 
c 0 


Auch die P. P. S. am Beratungstiſch. 


Am Montag trat auch das Zentralvollzugskomitee der 
PPS zu einer Sitzung zuſammen. Im Ergebnis dieſer 
Beratungen werden Veränderungen im Klubpräſidium ein⸗ 
Das Amt des Präſes übernimmt der ehemalige 


ordnete Liebermann werden. Es iſt hervorzuheben, 
daß der Vertreter des Regierungsklubs, Abgeordneter 
eingereichte Klage 
gegen die Unterbringung des Abgeordneten Liebermann 
auf der Staatsliſte zurückgezogen hat. Auf dieſe Weiſe ſind 
ſämtliche formalen Hinderniſſe, die für das Mandat des 
Herrn Liebermann beſtanden, hinfällig geworden. 

Dem jüdiſchen „Naſz Przeglad“ zufolge iſt es auch nicht 
ausgeſchloſſen, daß Herr Kiernik fein Abgeordneten⸗ 
mandat behält. e I 


Beriaflungsändernne — in einer ſpeziellen 
Ceſſion. a 


Warſchau, 3. Dezember. Der ehemalige Juſtizminiſter, 


wird. Die Diskuſſion über die Verfaſſungsänderung wird 


erſt in einer ſpeziellen Seſſion beginnen, die im Sommer 


einberufen werden wird. Nach der Verabſchiedung der Ver⸗ 
faſſung wird der Sejm an die Ausſprache über die An de⸗ 
rung der Wahlordnung herantreten. 


Anleihe gegen Verpfändung der Eiſenbahn? 


Warſchan, 4. Dezember. Aus Finanzkreiſen, die 
dem Finanzminiſterium naheſtehen, erfährt der „Robotnik“, 
daß die noch nicht fertige Eiſenbahnlinie Bromberg 
Gdingen an eine gewiſſe Gruppe ausländiſcher Kapita⸗ 
liſten als Pfand für eine Anleihe verpachtet werden 


Fol, die dieſe Kapitaliſten der Polniſchen Regierung in 


Höhe von einer Milliarde franzöſiſcher Frank 

währen ſollen. Dieſes Pfand bzw. die Pacht foll 50 Fahre 
dauern; in dieſer Zeit Toll die vollkommene Rückzahlung 
der Anleihe erfolgen. Die Verzinſung der Anleihe fol 


10 Prozent jährlich betragen, was jährlich an Zinſen eins 


lich 


hundert Millionen Franken ausmachen würde. 

In dieſer Frage ſchweben bereits feit einiger Zeit 
zwiſchen der Regierung und den Kapitaliſten Verhand⸗ 
lungen, die wahrſcheinlich in kürzeſter Zeit ihren Abſchluß 
finden werden. Das Zuſtandekommen dieſer Transaktion 


ſteht im Zuſammenhange mit dem Erlaß eines neuen 


Dekrets bzw. einer Novelle zum Dekret vom Jahre 26 


über das „Unternehmen der polniſchen Staatsbahn“. Dieſe 


Novelle enthält Beſtimmungen, die die Aufnahme von 
Anleihen gegen Verpfändung der Eiſenbahn, ſei es einzelner 
Linien, ſei es im ganzen, en bericht 


Kommerzialiſierung der polniſchen 
i Staatseiſenbahn. 


Im „Dziennik Uſtam“ (Nr. 82) vom 2. Dezember d. J. 
iſt die Verordnung des Präſidenten der Republik erſchienen, 
die in vielen grundſätzlichen Punkten die Verordnung rom 
24. September 1926 über die Bildung des Unternehmens 
Polniſche Staatseiſenbahn“ abändert und er⸗ 
gänzt. Die neue Verordnung beſtimmt, daß den Oroanen 
des Unternehmens „Polniſche Staatseiſenbahn“ alle öffent⸗ 
rechtlichen Befugniſſe der bisherigen Eiſenbahn⸗ 
Staatsverwaltung zuſtehen. 

Von den wichtigſten Beſtimmungen dieſer Verordnung 
wären zu nennen: Art. 6, wonach das ganze Vermögen, 
das dem Unternehmen „Polniſche Staatseiſenbahn“ nber⸗ 
geben wird, von dem allgemeinen Vermögen des Staats- 
fiskus abgeſondert wird; Art. 8, nach welchem es dem 
Unternehmen „Polniſche Staatseiſenbahn“ geſtattet fit, 
kurzfriſtige Anleihen aufzunehmen, die zehn Pro⸗ 
zent der allgemeinen Einnahmen der Exploitation in 
Brutto nicht überſteigen dürfen. Dieſe Anleihen werden 
von den laufenden Einnahmen des Unternehmens abgezahlt. 
Dagegen kann die Aufnahme größerer und langfriſtiger 
Anleihen ſowie die Herausgabe von Obligationen und Ver⸗ 
vflichtungen, durch welche die Immobilien belaſtet werden, 
nur in den Grenzen der geſetzlichen Beſtimmungen erfolgen. 
Ferner ſtellt Art. 16 feit, datz die direkte Verwaltung des 
en vom Verkehrsminiſter ausgeübt 
wird. 5 50 n * eie 2 

Dieſe Verordnung iſt am Tage der Veröffentlichung in 
Kraft getreten. 


Straßenuntuhen in Berlin. 


Berlin, 5. Dezember. (PAT) Die Berliner 
Polizet, die am Mittwoch aus Anlaß der Eröffnung der 
Beratungen des Reichstages gezwungen war, zum Schutz 
der öffentlichen Ordnung weitgehende Maßnahmen zu 
treffen, ſtand geſtern wiederum vor einer ſehr ſchwierigen 
Aufgabe. Im Laufe des geſtrigen Tages organiſierten 
Kommuniſten und Nationalſozialiſten in den 
einzelnen Stadtteilen Demonſtrationszüge und Verſamm⸗ 
lungen, ſo daß die Gefahr der Störung der Ruhe und 
öffentlichen Ordnung bedeutend geſtiegen war. Seit dem 
frühen Morgen befand fi die Polizei in Alarmbereit⸗ 
ſchaft. Im Zentrum der Reichshauptſtadt allein waren 
5000 Polizeibeamte zum Schutze der Verſammlungen und 
der Ordnung während der verſchiedenen Demonſtrationen 
und Umzüge aufgeboten. Am frühen Morgen bewegten ſich 
aus den Arbeitervierteln Umzüge von Arbeits to fen 
nach dem Zirkus Buſch, wo eine Proteſtverſammlung der 
Kommuniſten ſtattfand. Nach dieſer Verſammlung zog die 
Menge nach dem Stadtinneren, wobei es zu einem Kampf 
mit der Polizei kam. Die Demonftranten bewarfen 
die Polizei mit Steinen und plünderten ver⸗ 
ſchiedene Läden. 


Um 12 Uhr mittags begann die Sitzung des 
Reichstages. Das Parlamentsgebäude war von einem 
ſtarken Polizeikordon umgeben. Für 12 Uhr war auch eine 
Verſammlung der ſogenannten Roten Sportverbände 
angekündigt, die unter kommuniſtiſcher Leitung ſtehen. Um 
8 Uhr abends veranſtalteten die Kommuniſten eiue 
Maſſenverſammlung im Stadtteil Friedrichshain. 
Zu gleicher Zeit 5 
helms im Gebäude des Frontkämpferverbandes datt. 
Die Nationalſozialiſten beriefen um dieſelbe 
Stunde ebenfalls zwei Verſammlungen unter der Loſung 
ein, den Reichstag auseinanderzutreiben. 

0 


Blutige Straßenkämpfe in Hamburg. 


Berlin, 5. Dezember. (PAT.) Wie aus Hamburg ge⸗ 
meldet wird, wurden dort einige Polizeibeamte von einer 
aus etwa 250 Demonſtranten zuſammengeſetzten Abteilung 
von Kommuniſten, die Uniformen der Roten Marine tru⸗ 
gen, angegriffen, verhöhnt und mit Steinen beworfen. Drei 
Poliziſten wurden geſchlagen und zu Boden geworfen. Man 
alarmierte die Polizeibereitſchaft, die die Gruppe mit Hilfe 
von Gummiknüppeln auseinandertrieb. In der Nähe des 
Hafens griff eine Gruppe von kommuniſtiſchen Demon⸗ 
ſtranten mit Meſſern in der Hand abermals einige Polizei⸗ 
beamte an. Ein Polizeihauptmann erhielt einen Meſſer⸗ 
ſtich in den Unterleib und in die Hand, und der Kommiſſar 
eines Polizeireviers einen Hieb auf den Rücken und in das 
Geſicht. Einem Polizeiwachtmeiſter wurde die Kehle durch⸗ 


ſchnitten, ſo daß er bald darauf ſtarb. Zwei Kommuniſten, 


die an dem Überfall teilgenommen hatten, wurden ver⸗ 


haftet. = 4 } 


Aeberfall auf das polniſche Konſulat in Hamburg 
Hamburg, 5. Dezember. (FAT) Am Mittwoch, abends 


10 Uhr, würden im Gebäude des hieſigen pölniſchen 
Konſulats und zwar in Zimmer des Konſuls durch 
Steinwürfe und eine Petarde zwei Fenſterſcheiben einge⸗ 


ſchtagen. Die nach verſchtedenen Richtungen hin auf Fahr⸗ 
rädern flüchtenden ſechs Täter wurden von einem Polizei⸗ 
beamten non der Wache aus bemerkt, die etwa 100 Meter 
vom Konſulatsgebäude entfernt liegt. Die Polizei hörte 
die Exploſion und trat auf die Straße heraus, um die Ur⸗ 
ſache feſtzuſtellen. Vor dem Konſulatsgebäude wurde die 
Hülſe der Petarde und eine Waſſerflaſche mit dem Haken⸗ 
kreuzzeichen und der Aufſchrift „Großdeutſchland er⸗ 
wache!“, ſowie Steine gefunden. Der Überfall wurde in 
einem Augenblick verübt, als ſich der Konſul mit ſeiner 
Gattin in ſeinem Zimmer befand. — 


Es beſteht nicht nur die Möglichkeit, daß National⸗ 
ſozialiſten die Täter geweſen ſind. Auch Kommuniſten 
kämen in Betracht, die ſich des Hakenkreuzes bedfenten, um 
ihre Spuren zu verwiſchen. In jedem Fall muß eine ſtrenge 
Beſtrafung der Tat auf dem Fuße folgen. 


— 


Verstärkung der Schntnolizei 
in Deutſch⸗Oberſchleſien. 


Gleiwitz, 3. Dezember. Wie die „Oppelner Nachrichten“ 
melden, hat der Oberpräſident der Provinz Oberſchleſien 
veranlaßt, daß die ſchon immer geforderte Verſtärkung der 
oberſchleſiſchen Schutzpolizei zunächſt während einer liber- 
gangszeit verwirklicht wird. Die Vorbereitungen für die 
Unterbringung von neun Hundertſchoften der Schutzvolizei 
wurden bereits geſtern begonnen. In den Städten Kreuz⸗ 
burg und Roſenberg leitete der Oppelner Polizeipräſident 
perſönlich die vorbereitenden Beſprechungen. Die erite 
Hundertſchaft traf bereits im Laufe des heutigen Tages in 
Roſenberg ein und nahm dort Quartier. Weitere Verſtär⸗ 
kungen folgen in allernächſter Zeit. Wie dazu erklärt wird, 
handelt es ſich lediglich um vorbeugende Maßnahmen zur 
Abwendung von etwa bei ſpontan und überraſcherd ent⸗ 
ſtehenden Kundgebungen drohenden Gefahren für die 
Sicherheit der oberſchleſiſchen Bevölkerung. 


Entſchließung der Deutſchen Volkspartei. 


Berlin, 3. Dezember. (PAT). Der Oberſte Rat der 
Deutſchen Volkspartei hat einſtimmig eine Entſchließung 
angenommen, die folgenden Wortlaut hat: 

„Der Oberſte Rat der Deutſchen Volkspartei 
begrüßt die energiſchen Schritte, die von der Reichsregie⸗ 
rung zum Schutze der deutſchen Bevölkerung Oberſchleſiens 
vor den Verfolgungen und der polniſchen Willkür unter: 
nommen wurden. Der Oberſte Rat ſieht in den empören⸗ 
den antideutſchen Gewaltakten einen neuen Beweis 
dafür, daß die Polen die übernommenen Verpflichtungen 
betreffend den Schutz und die Sicherheit der nationalen 
Minderheiten nicht garantieren und erfüllen wollen 
und nicht können. Der Oberſte Rat der Deutſchen Volks⸗ 
partei erwartet, daß alle ziviliſterten Länder der Welt in 
ſolchen Methoden der Herrſchaft der Polen, die ſich über 
jegliche Kultur luſtig machen, eine Gefahr für den 
europäiſchen Frieden ſowie für die inter⸗ 
nationale Verſtändigung erblicken und in den 
nächſten Beratungen in Genf hieraus die Konſequenzen 
ziehen werden. a 


fand eine Verſammlung des Stahl⸗ 


scher. Zeitungen. 


Dynamitmagen ſiand ſeit dem Ausbruch der Revolution au 


Aus dfeſem Anlaß fordert der Oberſte Rar de- 
Deutſchen Volkspartei abermals eine Reviſion der 
deutſchen Oſtgrenzen. Nur auf dieſe Weiſe kann 
die alte deutſche Kultur in der Oſtmark gerettet werden 
und ihre Vertreter können die Bedingungen einer fried⸗ 
lichen Arbeit erlangen. Damit wird auch die Verbindung 
des Reichs mit Oſtpreußen wieder hergeſtellt werden.“ 


Eine deutſchnationale Interpellation. 
Berlin, 5. Dezember. (PAT) Die deutſchnatio⸗ 


nale Fraktion hat im Reichstage eine Interpellation 


in der Frage der deutſchen Minderheit in Ober⸗ 
ſchleſien eingebracht. Darin wird der Reichsregierung 
der Vorwurf gemacht, daß ſie nicht die Einberufung einer 
außerordentlichen Seſſion des Völkerbundrats 
gefordert hat und verlangt, daß die Rechte der polniſchen 
Minderheit in Deutſchland bis zu einem Maße einge 
ſchrändbt werden, das den Rechten der deutſchen Min 
derheit in Polen entſpricht. Auch in der Frage der Ratift⸗ 


zierung des deutſch⸗polniſchen Liquidations⸗ 


abfomme+*3 fordert die Interpellation, daß die Reichs- 
regierung nicht allein die Untrezeichnung ablehnen, ſon⸗ 
dern unverzüglich mit einem Antrage hervortreten ſolle, 
nach welchom der Beſchluß des Reichstages der fein Ein⸗ 
verſtändnis zu dem Abkommen gegeben hatte, für ungültig 
erklärt werden ſoll. Schließlich wird an die Regierung das 
Erſuchen gerichtet, zum Schutz der deutſchen Oſtgren⸗ 
zen einen Grenzſchutz zu organiſteren und auf Grund 
des Art. 19 des Ligapaktes Schritte zu unternehmen, um 
die deutſ hen Anſprüche auf die an Polen abgetretenen Ge 


biete zu unterſtreichen. 70 
— — 


Antifafziftifhe organiſationen in Italien. 


Rom, 4 Dezember. Eine große Senſation löſten hier 
die auf Weiſung der Regierung vorgenommenen Verhaf⸗ 
tungen aus. Verhaftet wurden 27 Perſonen, die ſich vor⸗ 
wiegend aus journaliſtiſchen Kreiſen rekrutierten. Unter 
ihnen befinden ſich auch Korreſpondenten großer ausländi⸗ 
Die Verhaftungen ſollen im Zuſammen⸗ 
hange mit der Aufdeckung von drei antifaziſtiſchen Organi⸗ 
ſationen ſtehen. 

Die erſte zahlreichſte Organiſation ſoll es ſich zur Auf⸗ 
gabe geſtellt haben, eine Verſchwörung gegen die faſziſtiſche 
Regierung in die Wege zu leiten. Aufgabe der zweiten 
Organiſation war der Druck von Flugblättern und deren 


Verbreitung im Lande. Die dritte Organiſation trug kom⸗ 


muniſtiſchen Charakter und hatte ihren Sitz in der Ortſchaft 
Emilja Romagna. Unter den Verhafteten befindet ſich auch 
der bekannte Publiziſt Remdi, der römiſche Korreſpondent 
der Newyorker „Evening Poſt“. Sämtliche Verhafteten 


werden vor den Gerichtshof zum Schutze der Staatsſicher⸗ 


heit geſtellt werden. 


Republik Polen. 
Neue Zivilprozeß⸗Orduung. 

Warſchau, 4. Dezember. Im „Dziennik Uſtaw“ (Nr. 83) 
vom 3. Dezember d. J. iſt eine Verordnung des Präſidenten 
der Republik erſchienen, die die ſeinerzeit angekündigte neue 
Zivilprozeß »- Ordnung enthält. Die neue Prozeß⸗ 
ordnung umfaßt zuſammen mit den Schlußbeſtimmungen 
516 Artikel und tritt gleichzeitig mit den Einführungsbeſtim 
mungen am 1. Januar 1933 in Kraft. 4 
x Neuer ungariſcher Geſaudter in Warſchan. 


Warſchau, 4. Dezember. (PAT) In einer feierlichen 


Audienz im Schloß überreichte geſtern der außerordentliche 


Geſandte 
Matuſka dem Präſidenten der Republik ſeine 


und bevollmächtigte Miniſter Ungarns Piotr 
Ve⸗ 


glaubigungsſchreiben. 


15 Prozent Zulage für die polniſchen Beamten. 


Warſchau, 4. Dezember. Wie die „Iſkra“⸗Agentur aus 
maßgebender Quelle erfährt, iſt in dem von der Regierung 
vorbereiteten Finanzgeſetzentwurf, das den Staatshaushalt 
für das Jahr 1931/32 umfaßt, die Auszahlung einer 15pro⸗ 
zentigen Zulage für die Staatsbeamten und Penſionäre vor⸗ 
geſehen. Die Zahlung ſoll monatlich während des ganzen 
Wirtſchaftsjahres 1931/82 erfolgen. N 


Rücktritt Skrzynſkis? 


Wie dem „Kurjer Poznanſki“ aus Warſchau gemeldet 
wird, geht dort das Gerücht, daß der Botſchafter beim Vati⸗ 
kan Wladyſtaw Skrzynſki beabſichtige, zurückzutreten. 


Miß Spooner abgeſlürzt. 


Die bekannte engliſche Pilotin Miß Spooner, die 
im Europa⸗Rundflug den 4. Platz belegen konnte, hat auf 
ihrem Fluge London —Kapſtadt einen Unfall erlitten. 
Miß Spooner iſt auf dem Weiterflug von Rom, wo ſie am 
Dienstag gelandet war, bei Belmonte di Calabro 
ins Meer geſtürzt. Die Fliegerin, die nur leichte 
Verletzungen erlitten hat, konnte ſich durch Schwimmen 
retten. Ihr Begleiter Edwards konnte ebenfalls ge 
borgen und auch das Flugzeug an Land gebracht werden. 


Tankwagen fliegt in die Luft. 
17 Tanks und 2 Tankſchiffe vernichtet. 


Newyork, 4. Dezember. Ein Rieſenfeuer wütete in der 
letzten Nacht in Brooklyn, wo in den Standard-⸗Oil⸗Werken 
ein Rohöltankwagen von 45 000 Litern Inhalt unter großem 
Getöſe in die Luft flog. Im Nu ſtand das ausſtrömende 
Ol in Flammen. Das Feuer griff auf 17 audere Ol- und 
Terpentintanks über, vernichtete auf dem Fluß zwei Tank⸗ 
ſchiffe, ſowie ein anderes Boot und führte ſchließlich zur 
Exploſion einer Deſtillierungsaulage. 


Güterwagen mit Dynamit explodiert. 
36 Tote, drei Häuſer zerſtört. 


Rio de Janeiro, 4. Dezember. Auf der Bahr 
ſtation Novo da Cunha im Staate Minas Geraes wurden 
durch die Exploſion eines mit Dynamit beladenen Güter⸗ 
wagens 36 Verſonen getötet und drei Gebäude zerſtört. Der 


einem Nebengleis der Hauptbahn. Die Urſache der Explo⸗ 
ſion iſt unbekannt. 


| 


| 


Bommerellen. 
Wichtig für Arbeitsloſe 

Für das ganze Gebiet der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 

ſchaft wurde der Zeitraum der Erwerbsloſen⸗Unterſtützung 

für diejenigen Arbeitsloſen, die ihre Unterſtützung aus dem 


Arbeitsloſen⸗FJonds bis zum 31. Dezember d. J. erſchöpften 
oder erſchöpfen, auf 17 Wochen verlängert. 


5. Dezember. 
Graudenz (Grudziadz). 


x Der Bryotpreis hat ſeit Montag, 1. Dezember, eine 
Erhöhung von 70 auf 76 Groſchen erfahren. Während ſonſt 
den Preisſteigerungen der wichtigſten Nahrungsmittel eine 
magiſtratliche Bekanntmachung voraufzugehen pflegte, iſt die 
jetzige Brotverteuerung ohne eine ſolche erfolgt. : 

Bevölkerungsbewegung. In der Woche vom 24. bis 
zum 29. November d. J. gelangten auf dem hieſigen Stan⸗ 
desamt zur Anmeldung: 17 eheliche Geburten (10 Knaben, 
7 Mädchen), ſowie 2 uneheliche Geburten (Knabe und Mäd⸗ 
chen), ferner 11 Eheſchließungen und 10 Todesfälle, darunter 
2 Kinder bis zu 1 Jahr (Knabe und Mädchen). *. 

* Der Fahrkartenzuſchlag zugunſten der Arbeitsloſen 
bei der Straßenbahn wird bereits erhoben. Die 
Maßnahme ſoll laut Beſchluß bis zum 1. Januar auf⸗ 
rechterhalten werden. Die Mitteilung, daß der Billett⸗ 
zuſchlag erſt vom 1. Januar ab in Geltung treten werde, 
war ſomit irrtümlich. Bei dem Beſchluß des Stadtver⸗ 
ordneten⸗Kollegiums handelt es ſich wohl um die Abſicht, 
den Arbeitsloſen ein einigermaßen freudiges Weih⸗ 
nachten zu verſchaffen — ein Gedanke, der an ſich durch⸗ 
aus zu billigen iſt und die Zuſtimmung jedes auch nur 
einigermaßen ſozial fühlenden Menſchen finden dürfte. Ob 
freilich der eingeſchlagene Weg, den Verkehr zu belaſten, 
der richtige iſt, kann gewiß bezweifelt werden. Alte Er⸗ 
fahrungen haben es bewieſen, daß Verkehrsverteuerungen 
ſelten den gewünſchten Erfolg haben, da dann meiſt eine 
fühlbare Verminderung der Frequenz eintritt. Auch hier 


im Falle des Straßenbahnzuſchlages wird dieſe Beobachtung 


ganz ſicher gemacht werden, eine Befürchtung, die mit uns 
Straßenbahnfachleute teilen. Da es ſich aber nur um einen 
kurzen vierwöchigen Zeitraum handeln ſoll, wird der zu 
erwartende Rückgang in der Benutzung der Straßenbahn 
ſich ja nicht allzu einſchneidend bemerkbar machen. Für die 
Unterhaltung der Arbeitsloſen, die ja wie jeder andere 
Mitbürger nicht hungern und nicht frieren wollen, müſſen 
ſich die notwendigen Mittel auf andere Weiſe finden laſſen.“ 

Die Mitteilung über die gänzliche Beſeitigung des 
Denkmalſockels auf dem Getreidemarkt (Plac 23 Stycznia) 
hat ſich beſtätigt. Am Mittwoch wurde mit der Heraus⸗ 
nahme der dem Unbekannten Soldaten gewidmeten Mar⸗ 
morplatte und dem Abbruch des Sockels begonnen. * 

Von einem Auto überfahren wurde in der Nähe von 
Graudenz auf der Leſſener Chauſſee der ſiebenjährige Sohn 
des Landwirts Regent in Neubrück (Nowy Moſty). Da⸗ 
bei erlitt das Kind einige nicht allzu ſchwere Verletzungen. 
Das gleiche Auto brachte den Knaben ſofort in das Leſſener 
Kreisſpital, wo er ſeiner Geneſung entgegenſieht. * 


Deutſche Rundſchau. 


Nr. 282. 


Bromberg, Sonnabend en 6. Dezember 1930. 


Eine Fenſterſcheibe eingeſchlagen wurde in der Nacht 
zum Donnerstag in der im Parterre des Hauſes Graben⸗ 
ſtraße (Groblowa) befindlichen Wohnung des Kolonial- 
warenhändlers Jeſöke. Durch das Geräuſch erwachten die 
Hausbewohner, konnten aber, da der Täter inzwiſchen ver⸗ 
ſchwunden war, niemand mehr entdecken. Es iſt anzuneh⸗ 
men, daß es ſich hier um den mißlungenen Verſuch eines 
Einbruchs gehandelt hat. ö * 

x Ein verwegener Einbruch wurde in der Nacht zum 
Donnerstag in der Fabrik der Firma Pomorſkie Zaklady 
Geramiczne (früher Falck), Tuſcherdamm (Tuſzewſka 
Grobla) verübt. Bisher unbekannte Diebe wußten ſich ins 
Innere des Fabrikgebäudes Eingang zu verſchaffen, wo ſie 
einen Treibriemen von 10 Metern Länge abſchnitten und 
dann mit der Beute das Weite ſuchten. Von der Polizei 
wurden nach Entdeckung des Diebſtahls ſofort gründliche 
Nachforſchungen angeſtellt. 8 g 8 „ „ 

Hyänen der Straße. Laut der ron der Ehefrau des 
in der Boleſtaw Smialy⸗Kaſerne wohnhaften Sergeanten 
Wichniarz der Polizeibehörde erſtatteten Anzeige iſt 
Frau W., während fie in der Culmerſtraße (Chelmiuſka) 
einen epileptiſchen Anfall erlitt und ſich dadurch in hilfloſem 
Zuſtande befand, von einer unbekannten Perſon um einen 
Betrag von 350 Zloty beſtohlen worden. Ein ebenſo trau⸗ 
riger wie für die jetzige Zeit bezeichnender Fall. : 

Der letzte Polizeibericht meldet die Feſtnahme zweier 
Diebe und eines Betrunkenen. Geſtohlen wurde: dem 
Fleiſchermeiſter Roman Leſki, Schlachthofſtraße (Naru⸗ 
towicza), 20 Kilogramm Wurft, Frau Olga Roth aus Gr. 
Wolz (W. Welez) ein Damenfahrrad im Werte von 210 3. 
von der Straße, ſowie dem Eiſenbahner Antoni Mas, Ka⸗ 
linkerſtraße (Kaliſkowa) 7, ein Geldbetrag von 170 Zloty 
in einem Reſtaurant. N * 

Aus dem Kreiſe Graudenz, 4. Dezember. Auf der 
Graudenzer Chauſſee bei Leſſen ſtieß das E. Szpitter⸗ 
ſche Auto mit dem Gefährt des Landwirts Staniſtaw Na⸗ 
görſki aus Leſſen jo heftig zuſammen, daß die Ehefrau 
des Letzteren vom Wagen ſtürzte und infolgedeſſen einige 
zum Glück nur ungefährliche körperliche Verletzungen 
erlitt. Im Kreisſpital wurde der Verletzten die erſte Hilfe 
zuteil. $ 


Thorn (Toruñ). 
Aus dem Stadtparlament. 


In der Stadtverordnetenſitzung wurde nach Verleſung 
des Protokolls der letzten Sitzung Stadtv. Sadeecki an 
Stelle des verſtorbenen Stadtv. Kozlowſki in die Ufer⸗ 
deputation gewählt. Die Herren Zawislewſki, Szule 
und Wojdak ſowie als deren Stellvertreter die Herren 
Barczynſki, Wiecek und Goslinſki wurden als 
Mitglieder der Einkommenſteuer⸗Einſchätzungskommiſſion 
für den Bezirk Thorn Stadt gewählt. Bei der Beratung 
der Abgabe der Zentralheizungsanlage im neuen Woſewod⸗ 
ſchaftsgericht behauptete der Magiſtrat, daß er dieſe Arbeit: 
einer hieſigen Firma deshalb nicht anvertrauen konnte, weil 
dieſe ihre Aufgabe bei der Inſtallation im Mädchen⸗Gymna⸗ 
ſium nicht genügend erfüllt habe und die Offerte der Poſener 
Firma Szafranek i Roſzezyk billiger geweſen ſei. 


Bei Menſchen mit unregelmäßiger Herztätigkeit ſchafft ein Glas 
natürliches „Franz⸗Joſef“⸗-Bitterwaner, täglich früh nächtern ge⸗ 
nommen, müheloſen, leichten Stuhlgang. In Apoth. u. Drog. erh. 
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Die Erklärung wurde von der Verſammlung nicht zur 
Kenntnis genommen. Das Rundſchreiben des Wojewoden 
betr. des Schutzes der Bahnen vor Schneeverwehungen 
wurde zur Kenntnis genommen. Auf der Tagesordnung 
ſtand ferner die Ergänzung des Beſchluſſes der Stadtver⸗ 
ordnetenverſammlung vom 13. Auguſt 1930 in der Ange⸗ 
legenheit der Beſchäftigung der Arbeitsloſen. 
Der Magiſtrat hatte den Antrag geſtellt, den Betrag von 
44000 Zloty zur Weiterführung der Notſtandsarbeiten, bei 
denen eine größere Anzahl Arbeitsloſer beſchäftigt iſt, zu 
beſchließen. Er hofft, dieſe Summe teils durch Regierungs- 
unterſtützung, teils aus den der Stadtverordnetenverſamm⸗ 
lung anzugebenden Quellen durch Verſchiebung des Budgets 
zu decken. Nach längerer Debatte wurde der Magiſtrats⸗ 
Antrag angenommen. Die Beratung über das Budget 1931/32 
wurde bis zur nächſten Sitzung vertagt. Außerdem gelang⸗ 
ten mehrere ſchleunige Anträge, darunter einer um Gewäh⸗ 
rung einer Weihnachtsbeihilfe für die ſtädtiſchen 
Beamten und Arbeiter zur Beratung. Die Angelegenheit 
wurde nach längerer Diskuſſion vertagt und der Magiſtrat 
aufgefordert, in der nächſten Sitzung Angaben über die Zahl 
der Arbeiter und Beamten, ſowie darüber vorzulegen, welche 
Summen dazu zur Verfügung ſtünden. Der Dringlichkeits⸗ 
antrag betr. Ausſchreibung der Stelle des Vize⸗Stadtpräſi⸗ 
denten wurde durch Wahl einer dreigliedrigen Kommiſſion 
mit den Herren Maékowiak, Nalazek und Antezak 
erledigt. Der öffentlichen Sitzung folgte eine geheime. * * 


E Der Waſſerſtand der Weichſel fiel bis Donnerstag 
früh um weitere 28 Zentimeter und betrug zu dieſer Zeit 
3,45 Meter über Normal. Die Waſſerwärme beträgt 4 Grad 
Celſius. * * 


+ Über das Offenhalten der Geſchäfte in der Vorweih⸗ 
nachtszeit bringen wir das im „Dziennik Uſtaw“ Nr. 28 
Poſ. 236 (1929) veröffentlichte Geſetz in Erinnerung. Dem⸗ 
nach dürfen an den letzten ſechs Tagen vor Heilig⸗ 
abend bei Berückſichtigung des Geſetzes über die Arbeits⸗ 
zeit an Wochentagen die Geſchäfte zwei Stunden länger als 
gewöhnlich, d. h. jedoch nicht länger als bis 9 Uhr geöffnet 
ſein. Am Sonntag, 21. Dezember (Goldener Sonntag), 
dürfen dem Geſetz nach die Läden von 1 bis 6 Uhr nach⸗ 
mittags geöffnet ſein. * 


‘t Ein Dummerjungenſtreich. Das am Eckhauſe Alt- 
ſtädtiſcher Markt — Seglerſtraße (Stary Rynek — ul. 
Zeglarſka) für die Allgemeinheit angebrachte große Thermo— 
meter eines hieſigen optiſchen Geſchäfts wurde neulich 
Nacht von einem unbekannten Täter zerſchlagen. * * 


I Der Polizeibericht vom Mittwoch verzeichnet fünf 
kleinere Diebſtähle. Wegen übertretung handels⸗admini⸗ 
ſtrativer Beſtimmungen bzw. Zuwiderhandlung gegen die 
Verkehrsvorſchriften wurden Protokolle aufgenommen. — 
An, demſelben Tage wurden zwei Betrunkene 


i feſt⸗ 
genommen. * * 


Die Zeiten ſind ſchlecht! 


Zu Weihnachten wird aber trotzdem gekauft, weil 
jeder dem andern eine Freude bereiten will. 

Der weitſichtige Kaufmann muß daher die für 
Weihnachtsgeſchenke geeigneten Waren anpreiſen, wenn 
er nicht von der Konkurrenz an die Wand gedrückt 
werden will. f 

Die günſtigſte Gelegenheit einer wirkungsvollen 
Weihnachts⸗Reklame bietet die am Mittwoch dem 10. De⸗ 
zember d. Is. erſcheinende 


Öraudenzer | ? 


Wabnachs Prupaaundanunme 


eee EINEN eee 
der „Deutſchen Rundſchau“ in Polen. Die Propaganda⸗ 
nummer wird nicht nur in vielen Tauſenden Exemplaren 
den Abonnenten von Graudenz, Pommerellen und der 
weiteren Umgebung zugeſtellt, ſondern in Graudenz auch 
noch von Haus zu Haus gratis verteilt werden. 
Trotz der großen Auflage werden die Inſeraten⸗ 
Preiſe nicht erhöht. Fordern Sie eine Preistafel oder 
laſſen Sie ſich ein Angebot machen durch die 


Hauptvertriebsſtelle Arnold Kriedte 
Grudzigdz, Mickiewicza 3, 


an die wir auch Ihre Aufträge bis ſpäteſtens den 
6. Dezember zu ſenden bitten. 


Verlag der „Deutſchen Aundſchau“ in Polen. 


Jeder Deutiche muß Bauſteine zu je 5 2. 


für den Neubau des deutſchen 
Bnmnafiums in Graudenz erwerben 


durch die Werbeſtellen in allen Städten 
und durch das Ge chäftszimmer des 
Deut chen Schulvereins Grudziadz 
Mickiewicza 15. 1887 


Graudenz. 


[Gold- u. Silber⸗ 
münzen 
kauft Paul Wodzak, 


Das Beste zum Jeste 
ein Buch 


Mein reichhaltiges Lager wird allen 
Ansprüchen genügen. 


Lassen Sie sich die Sie interessierenden 
Werke unverbindlich vorlegen. 


Beachten Sie meine Schaufenster! 
Verlangen Sie 
meinen Weihnachts - Katalog 


mit Zioty-Preisen 12730 


Das Buch 


des Jahres 


1930 : 


ein Fihrer zum guten Buch nebst 
einer Sonderabteilung 


„Das gute, billige Buch“ 


Zusammengestellt u. mit kurzen Inhalts- 
Hinweisen versehen von Dr. Horst Kriedte. 


Arnold Kriedie, Grudziadz 


Mickiewieza 3. 


Torunita 5. 1891 


Sonntag, d. 7. Dez. 1930, 
(2. Advent). 


denz, Ogrodowa 9—11. 


gendbundſtunde, 6 Uhr 


Montag, ½ e Uhrchitarren 


— — e eee Mitt⸗ 


woch, 


Bibelſtunde, Freitag, ½8 
Uhr Geſangſtunde, Sonn⸗ 
abend, ½ Uhr Poſaunen 
ſtunde. Vom 4. 1. an iſt 
um u Uhr abends Esan« 
geliſation in Weburg. 


Di 


vollend. schön 
in . Ausführun 

und Ton viel« 
tach prämliert 


Pianofabrik 


Vereidigter Landmeſſer 


Ingenieur Wilhelm Kohlhoff 


Vermeſſungen — Tarzellierungen 
Des” UAgrarreform 13. 
Grudziadz, ul. Marſzalka Focha Nr. 9. 


2 

Hierdurch gestatten wir uns die er- 
gebene Mitteilung zu machen. daß wir das 
Hotel u. Restaurant „Goldener 
Löwe“ Grudziadz nach dem Tode 
unseres, Vaters in unveränderter Weise 
tortführen, nnd bitten wir, das Vertrauen, 
das unserem Vater in 80 reichem Maße 
entgegengebracht wurde, auch aul uns 
zu übertragen. 


Geschwister Null. 


Grudzigdz, den 4. Dezember 1930. 
12700 


dgosz 
Gasse 100 — Fel 2225 


Torun<ka 17—1 
Poznan, Gwarna 10. 


Yeutihhe Bühne 


Grudzigdz. 12609 
Sonntag, d. 7. Dezbr. 
um 19 Uh 


Zum eriten Male! 
räulein Kill 


Luſtſpiel 
von Ludwig Fulda. 


Uhrmacher u. Optiker, 
fürchl. Nachrichten. 


Stadtmiſſion Grau ⸗ 
Vorm. 9 Uhr Morgenan⸗ 


dacht, uchm. /5 Uhr Ju⸗ Max Zur dinski, Jorun 


Enancelifation, 10 Uhr] Juwelier u. Goldschmied Mate Garbary 11 
Andacht in <zembruf, '/,8 
Uhr Andacht in Szembrut, 


ſtunde, Dienstag, 4 Uhr 
„Uhr Andacht in 


Treul, Donnerstag, 4 Uhr 
Frauenſtun e, ½8 Uhr 


W. Jähne, ft ioeben 


viliälen: 8 } 
N K. —19, 


Teppiche und Läufer 
Linoleumteppiche \\:sch; Quali 
Fussmaften in alien Größen 
Gobelins und Gardinen 


W Grunert 


11217 Sktad blawatöw 
Stary Rynek 2 Torun Altst. Markt 22 


Kohlen 


Geschenk-Artikel Briletts, Holz 


Reparaturen u. Neu- K 5 
Trauringe arbeiten aller Art ler. mene neun 


M 5 weiſe ſowie klein. Men. 
werden billig angefertigt. , gen feto, Keller 1 


— — — —— 982 

Ba n. . 

N * Szczytna 15. Telef. 243. 
N eee, wee 

üschemungeln ne fer“ Sulmfee 
Falarski Q Radaike Culmseer 

Nowy Rynek 10 Torun NowyRynek 10 Geschäfts-, Privat- 

Telefon 561. 11472 


und Familien- 


Für den Landwirt! Anzeigen 
Der Landwirtſchaftliche Taſchenkalender „zehören in de 


für Polen 1931 Deutsche 
erſchienen und zum Preiſe von Rundschau 


6,50, zi erhältlich durch Die Deutsche Rundschau 


Juſtus Wallis, Torun, wird in Culmsee 

; ul, Szeroka 34, und 2 * Umgebung 
Franko⸗Verſand nach auße „in vielen deutschen und 
5 edu 25 7 gegen Vor auch polnischen Familien 

s gibt gute deutiche Landwirtſchaftl. 5 gelesen. 
kalender, die durch ihren Inhalt elle Bestellungen von An- 
Nachſchlagebücher find, aber es gab temen zeigen sowie neue 
K Abonnements zum Be- 


wirt in Polen beitimmt war, der doch unter zuse der Deutschen 
ganz anderen Verhältnilien lebt und arbeſtel Rundschau nimmt je- 
als ein Betufsgenoſſe in Deutſchland. Dieſe derzeit entgegen die 


alender bisher, der für den deutichen Land» 


Lücke oll der Landwirtſch. Taıchenialender| Veririebsstell 
| für Polen ausfüllen. 11908 * J 
— — — -— — — ——— 
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Wichtig für Autobeſitzer in Pommerellen! 


Die Beſitzer von Autos, deren Regiſtriernachweiſe bis 
zum 81. Dezember 1930 gültig find, müſſen im Dezember 
d. J. oder im Januar 1931 ihre Autos zur Unterſuchung 
und Erlangung einer Verlängerung der Gültigkeit des Re⸗ 
giſtriernachweiſes ſtellen. Zwecks Exleichterung der Auto⸗ 
geſtellung wird die Kommiſſion für die Unterſuchung mecha⸗ 
niſcher Gefährte und Prüfung von Chauffeuren amtieren: 
in Gdingen am 12. und 18. Dezember um 8 Uhr, in 
Strgard am 19, Dezember um 8 Uhr, in Dirſchau 
am 20. Dezember 1980 um 8 Uhr, in Graudenz am g. 
und 10. Januar 1931 um 8 Uhr und in Thorn am 10. und 
31. Dezember 1990. Zur Ablegung der Chauffeuxprüfung 
haben ſich nur diejenigen Perſonen zu ſtellen, die hierzu 
eine Aufforderung erhielten. Es wird darauf auſmerkſam 
gemacht, daß Autos, die nicht der Kommiſſion vorgeſtellt 
werben und für die daher keine Verlängerung der Regiſtrier⸗ 
ſcheine erlangt wird, unter Abnahme * Regiſtrierzeichen 
außer Verkehr geſetzt werden. 


Betrügereien und kein Ende. 


* Tuchel (Tuchola), 4. Dezember. Einen Betrüger zum 
Opfer gefallen iſt der Landwirt Franciſzek Szeffler in 
Piaſtoſzyn, hieſigen Kreiſes. Vor einiger Zeit kam ein 
Mann zu ihm, ſtellte ſich als Budaſzewſki vor und ver- 
kaufte ihm ein Los der Baulotterie des Kleinpolniſchen 
Kreditverbandes in Lemberg zum Preiſe von 11,50 Bioty 
mit der Verpflichtung, weitere Raten in gleicher Höhe 
monatlich zu zahlen. Am 10. November kam der Losper⸗ 
käufer wieder und fragte, ob Sz. bereits die Benachrichti⸗ 
gung erhalten habe, daß er 500 Golddollar gewonnen hätte. 
Als dies verneint wurde, gab er an, daß der Brief dann 
wohl in den nächſten Tagen eintreffen müſſe. Am 12. No⸗ 
vember erhielt Sz. tatſächlich einen Brief, vermutlich aus 
einer Loszentrale für Oberſchleſien in Kattowitz mit der 
Benachrichtigung über einen Gewinn von 500 Golddollar 
und gleichzeitig mit der Aufforderung, 205,50 Zloty an 
Manipulationskoſten zu bezahlen. Am nächſten Tage war 
auch der Losverkäufer wieder zur Stelle, der die „Mant⸗ 
pulationskoſten“ in Empfang nahm und die Bedenken des 
Sz., weil der Brief den Poſtſtempel „Tuchola“ aufwies, zer⸗ 
ſtreute, indem er verſicherte, daß der Brief mit der Bahn⸗ 
poſt befördert ſei und deshalb erſt am Empfangsort abge⸗ 
ſtempelt worden ſei. Sz. ſchrieb nun aber doch nach Katto⸗ 
witz und erfuhr von hier zu ſeiner größten Betrübnis, daß 
er einem dreiſten Betrugsmanöver zum Opfex gefallen ſei. 
Der Betrüger wird von der Polizei geſucht. Er iſt etwa 
22 Jahre alt, mittelgroß, dunkelblond, hat ein bartloſes 
ovales Geſicht, ſpricht ſchwach Deutſch und trug einen ſchwar⸗ 
zen Mantel mit Pelzkragen, blaue Hoſen, braune Halb⸗ 
ſchuhe, grauen Hut und ferner eine ſchwarze Aktentaſche mit 
zwei Verſchlüſſen. 


P Vandsburg (Wiecbork), 4. Dezember. Auf dem 
heutigen Wochen markte wurden bei mittelmäßiger 
Belieferung folgende Preiſe erzielt: Butter 1,80-2,00, Eier 
durchſchnittlich 3,00, Gänſe 8—10,00, Enten 45,00, Hühner 
23,00, Zwiebeln ſechs Pfund 1,00, Apfel 1. Sorte 0,50, 
2. Sorte drei Pfund 1,00. — Der diesjährige Weih⸗ 
nachts markt findet in Vandsburg am Dienstag, dem 
9. Dezember d. J., ſtatt. — Bei einem Beſitzer in Klein⸗ 
Zirkwitz verſuchten in einer der letzten Nächte unbekannte 
Diebe ein friſch geſchlachtetes Schwein zu entwenden, 
wurden jedoch noch rechtzeitig bemerkt und an ihrem Tor- 
haben gehindert. Die Diebe entkamen in unbekannter 
Richtung. 


Wüchertiſch. 
Ernſt von Salomon: „Die Geächtet en“. ) 


hw. Schweres Erleben der Kriegsjahre hat ſeinen 
Niederſchlag gefunden in einer Flut von Kriegsbüchern — 
guten und ſchlechten. Die tiefe Enttäuſchung über den 


„Frieden“, der dieſem Kriege folgte. arbeitete in den Hirnen 


der Männer, die ihr Kriegserleben in packende Worte zu 
kleiden verſtanden, weiter, und eine zweite literariſche Welle 
hat eingeſetzt, die den Nachkrieg ſchilderte. Remarque ſchrieb 
„Im Weſten nichts Neues“ und läßt dieſem Werk fetzt fein 
Friedensbuch „Der Weg zurück“ folgen, Renn ſchrieb ſeinen 


„Krieg“ und gab jetzt den „Nachkrieg“ heraus, Gläſer ſchrieb 


den „Jahrgang 1902“ und beleidigt jetzt in ſeinem „Frieben“ 


ſeinen Jahrgang weiter. 


Einen Jahrgang, der nicht geſchwiegen hat in dem Chor 
der Stimmen, der dem Volke die Schrecken einer nun ſchon 
ſo fernen Zeit wieder ins Gedächtnis rief. Ein Jahrgang, 
den nicht die Granaten des Weltkrieges 1914/18 zerriſſen, 
der aber in dem letzten, hoffnungsloſeſten aller Ringen des 
Weltkrieges, dem Kampf um die Grenzen des Reiches 
1919/1 in Freikorps und Freiwilligenformationen auch zu 
ſterben verſtand, wie die älteren Brüder früherer Jahr⸗ 
gänge. Und ſchließlich eine Jugend, die nicht die Granaten 
des Trommelfeuers der Weſtfront kennt, die aber in entſetz⸗ 
liche Hoffnungsloſigkeit eines unendlichen Trümmerſeldes 
hineingeſetzt wurde, die nur gegen dieſe Hoffnungsloſigkeit 
mit dem Fanatismus und der Verbiſſenheit, wohl auch ner⸗ 
vöſen Überſpanntheit einer hungernden und um den Erfolg 
ihres Hungerns — wie die älteren Brüder um den Erfolg 
ihres Kämpfens — betrogenen Jugend kämpfte. 


Dieſem Jahrgang und dieſer Ingend, die ih im weit⸗ 


aus größten Teil ihrer einzelnen Glieder mit brennender 


Scham auf der Stirn gegen die entwaffnend gemeinen Er⸗ 
niedrigungen wehrt, die ihr das Werk Ernſt Gläſers „Jahr⸗ 
gang 1902“ anheften will, hat ein anderer ein Mal geſetzt, 
wie es urſprünglicher und natürlicher kaum geſchaffen wer⸗ 
den kann: Eruſt von Salomon in feinem Werk „Die 
Geächteten“. 


Man wird entſetzt die Hände zuſammenſchlagen: gibt es 
denn ein Verſtehen für einen Helfer der Rathenaumörder, 
gibt es ein Verſtehen für eine Tat, durch die einer der 
beiten und edelſten Köpfe des Deutſchland der Nachkriegszeit 
mit rohem Pulver und Blei ſeinem Volke geraubt wurde? 
Man bemüßt ſich — mit Stolz ſei es auf dem Habenkonto 
der menſchlichen Kultur verbucht — in den letzten Jahrzehn⸗ 
ten um ein Verſtehen für die Taten gemeiner Verbrecher, 
Raubmörder, Sexualmörder. Wer aber hat ſich um ein Ver⸗ 
ſtehen der Tat bemüht, die im Juli 1922 an Rathenau be⸗ 
gangen wurde? Hunderttauſende, vielleicht Milltonen haben 


6) Verlag Ernſt Nohwolt, Berlin. 


Platz wurde von Militär abgeſperrt, um die Neugierigen 


v. Karthaus (Kartuzy), 4. Dezember. Der Enteig⸗ 
nungskommiſſar bei der Pommerelliſchen Wojewod⸗ 
ſchaft in Thorn gibt bekannt, daß gemäß Paragraph 25 des 
Enteignungsgeſetzes vom 1. Juni 1874 die Entſchädigungs⸗ 
kommiſſion am 11. Dezember 1980, vormittags 9 Uhr, und 
eventl. am folgenden Tage in Pepowo, Kreis Karthaus, zu⸗ 
ſammentritt, die die Entſchädigung für den zum 
Bahnbau der Linie Bromberg —Gdingen im Abſchnitt 
Pepowp enteigneten Boden feſtſetzen wird. An dieſer 
Sitzung können alle intereſſierten Perſonen oder deren be: 
vollmächtigte Stellvertreter teilnehmen. Im Falle des 
Nichterſcheinens ber intereſſierten Kreiſe wird die Entſchädi⸗ 
gung für den enteigneten Boden ohne ihr Beiſein feſtgeſetzt. 

m Dirſchan (Tezew), 4. Dezember. Ein Schaden: 
feuer entſtand in den geſtrigen Abendſtunden im beuach⸗ 
barten Baldan. Die Scheune des Gutsbeſitzers Bruno 
Claaſſen, in welcher ſich große Mengen von Getreide 
und Futtermitteln befanden, geriet auf bisher ungeklärte 
Weiſe in Brand. Die hieſige Freiwillige Feuerwehr eilte 
ſofort zur Brandftätte, ebenſo die benachbarten Wehren aus 
Gerbin und Subkau. Die Scheune brannte bis auf die 
Grundmauern nieder. Die Nachbargebäude konnten ge⸗ 
rettet werden. Der Schaben iſt ſehr groß, zumal außer den 
Getreibdevorräten mehrere laudwirtſchaftliche Maſchinen 
verbrannten. Das Gebäude war nur mit 10 000 Zloty ver⸗ 
ſichert, während der Schaden 32000 Zloty beträgt. Der 


abzuhalten. — In der letzten Nacht wurde in einen Stall 
außerhalb der Stadt eingebrochen. Die Diebe entwendeten 
zwei Gänſe und eine Ente und entkamen unerkannt. — 
Ebenfalls der Polizei gemeldet wurde der Diebſtahl eines 
Reiſepelzes im Werte von ca. 500 Ztoty. 


Moderne Aſſyrer. 
Der Stamm der Teuſelsanbeter. 


Der Völkerbund ſoll ſich demnächſt mit der 
Lage der Jeſiden, der Nachkommen der alten 
Aſſyrer, die in Vorderaſien wohnen, beſchäftigen. 


Die Red. 


Moderne Aſſyrer? Iſt es ein Karnevalſcherz? Nichts 
von alledem. Es gibt tatſächlich auch heute noch Aſſyrer, 
Nachkommen eines uralten geheimnisvollen Volkes, Lie 
in vollſtändiger Weltabgeſchiedenheit leben. 

Dieſer Tage erſchien in Berlin ein aſſyriſcher Prieſter 
orthodoxen Glaubens, Pater Sergius, ein großer 
Kenner der aſſyriſchen Geſchichte, der aufſchlußreiche Mit⸗ 
teilungen über die neueſte Geſchichte dieſes rätſelhaften 
Volkes machen konnte. Die Sage lautet, daß die erſten 
chriſtlichen Miſſionare im Aſſyrierland drei Weiſen aus dem 
Morgenlande geweſen ſind, Apoſtel Thomas bekehrte das 
aſſyriſche Volk endgültig zum Chriſtentum. Viele Jahr⸗ 
hunderte lang war Aſſyrien ein Zankapfel zwiſchen dem 
römiſch⸗byzantiniſchen Kaiſerreich und der perſiſchen Deſpo⸗ 
tie. Weitere Jahrhunderte vergingen, und das einſt mäch⸗ 
tige Volk wurde immer ſchwächer. Es lebte weltfremd in 
den wilden Bergen und litt furchtbar unter Angriffen der 
barbariſchen Kurden. Im Jahre 1918 zählte das aſſyriſche 
Volk 100 000 Stammesangehörige. Der Weltkrieg und das 
Chaos der Nachkriegszeit ſtürzten Aſien in den ſiedenden 
Keſſel entfeſſelter Leidenſchaften. Das machtloſe Volk wurde 
das Opfer unzähliger Räuberbanden. 50 000 Aſſyrer wur⸗ 
den von den Kurden auf die grauſamſte Weiſe umgebracht. 
Der Reſt des Volksſtammes rettete ſich nach Jrak, das von 
den Engländern beſetzt war. Hier warteten die Aſſyrer 
TCC. ee re 1 EM Rn SER N DE De EL Jahre auf die Möglichkeit, in ihre bergige Heimat 


Beifall gebrüllt aus ſturer, politiſcher Leidenſchaft und Ver⸗ 
blendung heraus, weil ſie eine „antiſemitiſche Aktion“ in dem 
Mord vermuteten. Und Millionen und Abermillionen von 
Deutſchen haben dagegen gebrällt, haben von „gemeinen 
Moröbuben“ geſchrien, weil fie die Republik der Partef⸗ 
ſekretäre in Gefahr wähnten. Wer aber hat verſucht, die 
Männer zu verſtehen, die nach Jahren des Kampfes für ihr 
Vaterland, des Umherirrens, Hungerns und Darbens, des 
zermürbenden Kleinkampfes gegen franzöſiſchen Sieger⸗ 
fadismus an Rhein und Ruhr diefen Mann ermordeten, den 
fie ſuchten und beſſen Größe fie ſahen, und der ihnen gerade 
darum eine Gefahr für das Vaterland zu ſein ſchien, weil 
er alles Alte, alles Bisherige in ſo kriſtallklarer Größe in 
ſich trug und verarbeiten wollte für eine Zeit, die ſich nur 
Neues, Zukünftiges brauchte. Das Letzte, was dieſe Män⸗ 
ner von dem Turm der Rudelsburg herab in das deutſche 
Land hineinriefen, waren die Worte: „Wir ſterben für 
unſere Ideale“. Dieſe Worte machten fie wahr und ftarben, 
— der eine getroffen von der Kugel eines Kriminalbeamten, 
dem er ſelbſt kurz vorher das Leben geſchenkt hatte, der 
andere freiwillig, — aus Kameradſchaft. 


Ernſt von Solomon wirbt um das Verſtehen. Er bittet 
nicht darum. Er ſchildert nur Erleben, unglaublich ſtarkes, 
ſchweres Erleben, Seite um Seite. Aber jeder Satz der 
nackten Tatſachenſchilderung wirbt um unſer Verſtehen für 
die Jugend, die auf die Frontgeneration folgte, und für die 
Taten, die die Hände von Angehörigen der Frontgeneration 
mit dem Blut eigener Volksgenoſſen beſpritzten. Nie wird 
man auch nach dieſem Buch das „Unſchuldig“ ſprechen kön⸗ 
nen. Aber man wird die Tragik begreifen, die in Tat und 
Sühne liegt, und wird — wie vor dem Grabe des Ermor⸗ 
deten, ſo auch vor dem der Mörder den Hut abnehmen kön⸗ 
nen zu ſtillem Gebet für die reinen Seelen. 


Der Rathenaumord iſt nur ein Teil des Erlebens, das 
Ernſt von Salomon in ſeinem Buch ſchildert, und wohl der 
uns am fernſten liegende. Das Werk beginnt dort, wo die 
Erinnerung eines jeden Einzelnen von uns Jungen im 
gleichen Tone mitſchwingt: Zuſammenbruch 1918. Wie dann 
der 16jährige den ſchweren Stahlhelm aufs Haupt ſetzt, um 
das Reich vor der Anarchie bewahren zu helfen, wie im 
Jahre 1919 im Baltikum die jungen Glieder und Nerven die 
Laſten und Anſpannungen eines hoffnungsloſen Feldzuges 
ertragen, die erſchütternde Not und Tragik des Kämpfens 
und Sterbens dort oben und das traurige, dumpfe Ende, — 
das fühlen wir noch alles mit, ſpüren darin das Fiebern 
unſerer Nerven, damals und fetzt. Dann der Kampf 
an Ruhr und Rhein, ſeine brutale Heimlichkeit und in den 
Mitteln oſt ſeine Verbundenheit mit dem Verbrechertum. 
Dann die Fememorde, der Rathenaumord, und ſchließlich 
der Erſtickungsſchrei einer fünffährigen Zuchthausſtrafe. Wie 
unendlich viel ertrugen die Nerven ſolcher Jugend. Er⸗ 
trugen? — Aber vielleicht war auch die ſchlimme Mordtat 
ſchon eine unnatürliche Reaktion. 


zurückkehren zu können. Der neue perſiſche Schah Riſa 
Khan ſchuf Ordnung auf dem ganzen Gebiet und gab den 
Aſſyrern die langerſehnte Möglichkeit, in ihre Heimat zu⸗ 
rückzukehren und zu einem friedlichen Aufbau zu ſchreiten. 
Kurdiſtan, die heutige Heimat der Nachkommen des 
Volkes, das einſt Anſprüche auf die Weltherrſchaft erheben 
konnte, iſt eines der intereſſanteſten Länder der Welt. Es 
iſt noch lange nicht von den Gelehrten erſchloſſen. Hier, 
hinter unbeſteigbaren Bergen, lebten ſeit Jahrtauſenden 
Einwohner des Flachlandes, die vor Nomadenhorden flüch⸗ 
teten. Nicht nur Vertreter verſchiedener, heute als längſt 
verſchollen geltender Nationalitäten, ſondern auch Ver⸗ 
treter geheimnisvoller Religionen haben hier Zuflucht und 
eine freie Stätte ihres Glaubens gefunden. Es gibt unter 
den Aſſyrern zahlreiche Schismatiker — Neſtorianer, Jako⸗ 
biten und Monophnſiten, einige Aſſyrer bekennen ſich zu 
dem evangeliſchen Glauben. Die Zahl der Katholiken iſt 
verhältnismäßig gering. 

Unter den Aſſyrern lebt ein geheimnisvoller 
Stamm, der Stamm der Jeſiden, die gleichfalls zu 
den Nachkommen der alten Einwoßner Aſſyriens gehören. 
Einmal im Jahre verlaſſen ſie ihre ſchwer auffindbaren 
Bergdörfer und begeben ſich an einen einſamen Ort in den 
Bergen, den niemand außer den Auserwählten kennt⸗ 
Dort werden Myſterien abgehalten, bei denen noch kein 
einziger Außenſtehender anweſend war. Die Jeſiden kön⸗ 
nen nicht leſen, und ſogar ihre Prieſter ſind vollkommene 
Analphabeten. Trotzdem hüten fie wie ein Heiligtum ihre 
religiöſen Schriften, in denen ſie während der Zeremonien 
blättern. Die Jeſiden find Teufelsanbeter, und der un: 
heimliche Kult des Satanismus. der eine zeitlang 
in euronäiſchen Großſtädten unter Aſtheten und Dekadenten 
aroße Mode war, ſtammt von dieſem rätlelhaften Kultus. 
Kein einziger Jeſide wird ſich erlauben, auf die Erde zu 
Inden, um „nicht das Geſicht des Teufels zu beleidigen“. 
Die Zahl ſieben hat bei den Jeſiden eine myſtiſche Be⸗ 
deutung. In ihren Gebeten, die an den ſchwarzen Vater, 
den „Fürſten des Böſen“ gerichtet find, ſvielt dieſe Zahl 
eine geheimnisvolle Rolle. In einer Beſchwärung des 
„Herrn der Finſternis“ heißt es: ſieben mal ſieben, un⸗ 
»äßlige mal ſieben, Millionen mal fieben ſollſt du mächtig 
ein. 

Die eigentlichen Aſſyrer ſind fromm. Das älteſte 
Kulturdenkmal ihres Chriſtentums iſt eine Bibel, die im 
Jahrßundert auf Pergamentrollen geſchrieben und im 
Jahre 1918 von einem rurſſiſchen Prieſter nach Rußland 
mitgenommen wurde. Seitdem iſt dieſe Bibel, die einen 
außerordentlichen kulturhiſtoriſchen Wert hat, ſpurlos ver⸗ 
ſchwunden. Im Jrak befindet ſich die Niederſchrift der 
aſſyriſchen Geſchichte in 20 Bänden. Als geiſtiges und welt⸗ 
liches Oßerhaupt der modernen Aſſyrer gilt ein Patriarch, 
der den Namen Samuel trägt. 

Die modernen Aſſyrer ſind, wie viele andere kleine 
Stämme Vorderaſiens, von europäiſchen Gelehrten nur 
enig oder gar nicht erforſcht. Sogar ihre Exiſtenz wird 
von manchen bezweifelt. Da die aramäiſche Sprache, die 
im Altertum in ganz Vorderaſien gebräuchlich war, mit der 
neu⸗aſſuriſchen Sprache große Ahnlichkeit aufweſſt. behaup⸗ 
ten einige Altertumsforſcher, daß die modernen Affnrer von 
den Syriern ſtammen, die ſeinerzeit von den Perſern be⸗ 
fient wurden. Wie dem auch ſet. find die Aſſyrer auch heute 
noch dasſelbe geheimnisvolle Volk nen wie vor 
Joh ytanſou ßen. Sidon. 
See 
Unſere geehrten Leſer werden gebeten, dei Beſtellungen 
und Einkäufen ſowie Offerten, welche fie anf Grund von 
Anzeigen in dieſem Blatte machen. ſich freundlichſt auf die 


„Deutſche Rundſchen“ beziehen zu wollen. 


Ernſt von Salomon iſt wieder ERTEILT ER TEE RETTET und hat ſein Erleben 
in Worte gekleidet. Wir leſen ſie, — und es glüht wieder 
etwas in uns. Etwas anderes noch als die Scham über 
die Schmach, die unſerem Jahrgang ein Ernſt Gläſer an⸗ 
getan hat, die wir fetzt erleichtert vergeſſen können. 

Einer vom Jahrgang 1902. 
Arnold Bronnen: 


„Roßbach.“ Verlag Ernſt Rohwolt, 
Berlin. 


Arnold Bronnen hat ein zweites Buch geſchrieben über 
den Kampf um die Grenzen des Reiches. Er hat es ge⸗ 
ſchrieben nicht aus eigenem Erleben, ſondern auf Grund 
von Erzählungen des Oberleutnant Roßbach und Ein⸗ 
ſichtnahme der Akten 85 Freikorps Roßbach. Wie in 
ſeinem erſten Werk „O. S.“, ſo erfordert auch die Lektüre 
des Buches „Roßbach“ ſtarke Konzeſſionen an die Indivt⸗ 
dualität des Verfaſſers, das letztere Werk in höherem Maße 
noch als „O. S.“ Im allgemeinen iſt das Bild, das 
Arnold Bronnen in ſeinem Buch „Roßbach“ von dem Leben 
des bekannten Freikorpsführers in Friedens⸗ und Kriegs⸗ 
zeiten, hauptſächlich aber in der Zeit 1919 bis 1923 gibt, ein 
umfaſſendes und klares. Das Buch iſt darum geeignet, 
ſchon aus dieſem Grunde Intereſſe zu erwecken, ganz be⸗ 
ſonders bei uns, da Roßbach ja in unſerer unmittelbaren 
Nähe, in Culmſee, fein Freikorps gebildet hat. Weniger 
glücklich hat der Verfaſſer ſich ſeiner Aufgabe in ſtiliſti⸗ 
ſcher Hinſicht entledigt. Er hat nicht immer den richtigen 
Ton getroffen, um unmittelbar an jene Zeiten und jenes 
Erleben anknüpfen zu können. Es fehlt hier doch viel, 
nämlich das eigene Erleben. Aber die Eigenart der 
Materie und die an anderen Stellen wieder ſehr glückliche 
ſchriftſtelleriſche Hand des Verfaſſers machen das Buch 
trotzdem leſenswert und ſeine Lektüre bereitet einige inter⸗ 
eſſante Stunden. 


Kamerad im WMeſten. Ein Bericht in 221 Bildern. Sozietäts⸗ 
Verlag / Frankfurt a. M. 1990. 

Ein neues Kriegsbuch? Jawohl, aber diesmal eins in 
Bildern. Es beginnt mit einer Aufnahme der Verleſung 
der Erklärung des Kriegszuſtandes in Berlin, Unter den 
Linden, am 31. Juli 1914 und endet mit einem Bilde zer⸗ 
ſchnittener Kanonenrohre bei der Fa. Krupp, Eſſen, 1919. 
Was dazwiſchen liegt, vom Juli 1914 bis zum November 
1919, das war der Krieg und macht den Inhalt dieſes Buches 
aus. Der Kampf an der Weſtfront wird geſchildert. Man 
blättert die Seiten um, auf denen man Bilder der Mobili⸗ 
ſation in Deutſchland wie in Frankreich findet. Man ſieht 
die Züge mit den Kreideaufſchriften an die Front rollen, 
die erſten Kämpfe in Feindesland und diejenigen daheim 
um die Extrablätter, den Vormarſch, Franktireurkrieg, und 
allmählich, allmählich gerät man in ben fürchterlichen Stel⸗ 
lungskrieg mit Stollenvortreiben. Drahtverhauen, Gas⸗ 
angriffen, Maſſengräbern. Das Buch iſt in feiner a 
nen Berichterſtattung erſchütternd. Wortberichte können 
färbt ſein; Photographien, Berichte durch das Obje tin 


einer Kamera gefangen, find objektiv, find wahrheitsgetreu. 


Zerfall des Völlerbundes. 


Frontenbildung anftatt Abrüſtung. 
Von Karl Wegener, z. Zt. Genf. 


Die Völkerbundsweiſen ſind beſorgt. Schon wegen des 
Zuſammenſtoßes Bernſtorff—Cecil, der in Deutſchland r:=- 
blüffte, weil er ſtarke Hoffnungen auf Genf als gegenſtands⸗ 
los erwies, und in England ebenſo peinlich wirkte wegen 
des klaffenden Widerſpruchs zwiſchen der letzten Ab⸗ 
rüſtungsrede Henderſons und dieſer tiefen Genfer Ver⸗ 
beugung vor den Aufrüſtungswünſchen Frankreichs. Aber 
das iſt nicht nur eine Angelegenheit Deutſchlands; denn 
an dieſem Zuſammenſtoß iſt die ganze im Völkerbund ver⸗ 
tretene Welt beteiligt. er erſte entſchloſſene Verſuch 
Deutſchlands, die gefühlvolle Völkerbundsphraſeologie 
nicht mehr mitzumachen, ſondern in der Abrüſtungsfrage 
endlich einmal Klarheit zu ſchaffen, hat mit erſchreckender 
Deutlichkeit erkennen laſſen, daß der Völkerbund aus der 
Sackgaſſe von Verſailles nicht herausgekommen iſt. 

Gerade in der Verbindung mit der Abrüſtungsfrage 
muß dieſe Erſcheinung für Deutſchland außerordentlich er⸗ 
bitternd und ernüchternd wirken. Seine Weßrloſiakeit iſt 
es ja geweſen, die Deutſchland — wie Churchill uns das 
achſelsuckend mit Untertönen des Bedauerns vorhielt — 
von der „Auslegung“ der vierzehn Punkte Wilſons aus⸗ 
geſchloſſen hat. Seine Wehrloſigkeit verleitet nun auch den 
Völkerbund zu einer Auslegung des Verſailler Vertrages 
auf der zuniſchen Linie der letzten Rede Tardiens, daß er 
die Abrüſtung für Deutſchland bindend mache, für die 
Siegermächte aber nur ermögliche. Seine Wehrloſigkeit 
ſoll alſo trotz klaren Rechtes, trotz zwingender Notwendig⸗ 
keit der Abrüſtung für die Verwirklichung der Völker⸗ 
bunds aufgaben auch heute noch und für alle Zukunft bei 
der „Ausleoung“ von Verträgen gegen Deutſchland aus⸗ 
genutzt werden! Daran wird ſelbſt durch das Pasifiſten⸗ 
fabinett der enaliſchen Soziaſdemokratie nichts geändert. 
Ihr Vertreter in Genf kämpft nicht einmal für die Ab⸗ 
rſiſtung, wenn es ſich um Landtrupven handelt. Er nimmt 
die enoſten Intereſſen ſeines Landes wahr, um zur See 
ſeine Lage nicht zu verſchlechtern, und ſchwenkt — oben⸗ 
drein in äußerlich groben Formen — für die gewaltſame 
Durbereuzung völkerrechtlicher Beſtimmunden ein. 

Eine tiefere Durchdrinoung dieſer Zuſammenßbänge 
führt für Deutſchland zu noch arauſameren Erkeuntniddon. 
Die Neichsregierung bevollmächtigte ihren Genſerr Ver⸗ 
treter im vorbereitenden Abrüſtungsausſchuß zu einer 
mündigen und offenen Haltung, meil die Senkung der 
Rüſtuneskoſten. die nur durch Ahrüſtung erzielt werden 
kann, eine weſentliche Vorausſetzung für die Ermäßfoung 
der deutſchen Tribute bildet. Amerika nimmt in dieſer 
Hinſicht, wie ſattſom bekannt iſt. die Schlüſſelſtellung ein. 
Deutſchland kann ſich ebenſo wie die Nereirinten Staaten 
zwar auf den formalen Standpunkt ſtellen, daß der Krieas⸗ 
trihnt mit den Anslandsſchulden an die Nereinigten 
Staaten nicht das mindeſte zu tun hat. Deutſchrand zahlt 
tatfächſich Trißhnte, während die anderen Amerika Zinſen 
und Tilonnasbeträge von erßaſtenem Bargeld und für 
Waren gaßlen, olſo richtige Schulden abtragen. Praktiſch 
jedoch händen dieſe und die Tribute auf das inminite zu⸗ 
ſammen: Schulden und Tribute wurden durch Ameritas 
Finanzvertreter ſeſöbſt miteinander nerfonnelt. Nertrags⸗ 
mäßig nimmt Deutſchſand an der Senkung der Schufden durch 
entſprechende Herabſetzung der Tribute teil. Desßalb wird 
die Schuldenfrage zwanesläufta aufgeworfen, wenn in 
Deutſchland die Senkung der Tribute angeregt wird. Je⸗ 
der Trihntſenkuneswen der wirkunosvoll werden ſo fiihrt 
froendwann an die Taſchen des amerikaniſchen Steuer⸗ 
zahlers. Dieſem kann die Notmendinfeit von neuen fi: 
nanzoyfern günſtioſtenfafſs klar gemacht werden im Zu⸗ 
fammerhana mit einer ſichtbaren Befriedung der Welt und 
einer füßſbaren Herabſetzung des amerikaniſchen Rüſtungs⸗ 
Haushalts. Deshalb wieſen die amerikaniſchen Staats⸗ 
männer noch bei jeder Anſchneidung des Schulden⸗ und 
Tributyroblems auf den wahnwitzigen Rüſtungsſtand 
Frankreichs hin und erklärten immer wieder, daß Amerikas 
Regierung es ihrem Lande gegenüber nicht verantworten 


könne, wenn ſein finanzielles Entgegenkommen immer 
wieder gegen ſeine Intereſſen ausſchlage, weil die nach⸗ 
gelaſſenen Gelder für Rüſtungszwecke verſchwendet würden 
und rückwirkend den Gläubiger ſelbſt zu vermehrten 
Rüſtungsausgaben zwängen. 

Daraus ergab ſich für Deutſchland in Genf der unaus⸗ 
weichliche Zwang, in der Rüſtungsfrage zu einem prakti⸗ 
ſchen Ergebnis zu kommen. Zu unſerem Staunen müſſen 
wir es erleben, daß ſich Amerika aus dem gleichen Anlaß 
wie England, alſo aus jein» Sorge um die Seeabrüſtung, 
dem franzöſiſchen Standpunkt der Verſchärfung des Ver⸗ 
ſailler Vertrages durch Verkürzung der dort niedergeleg⸗ 
ten Abrüſtungspflicht in eine Abrüſtungsmöglichkeit an⸗ 
paßt. Nichts iſt bezeichnender für die Lage als der Ruf 
in der franzöſiſchen Offentlichkeit, daß man ſich freue, end⸗ 
lich einmal wieder mit England und Amerika gegen 
Deutſchland in einer Linie zu ſtehen, und daß dieſe Freude 
nur getrübt werde durch die Haltung Italiens auf der 
Seite der mit den Verträgen Unzufriedenen. 

In dieſer Darlegung iſt die Lage richtig wiedergegeben. 
Aus der Genfer Abrüſtungsausſprache entwickelt ſich nicht 
der erwartete Schritt in der Richtung des Völkerfriedens, 
ſondern die neue Frontenbildung für einen Völkerkrieg. 
Zu dem unmittelbaren deutſchen Abrüſtungsſchritt in 
Waſhington, der zweifellos zur Klärung der ſonderbaren 
Haltung Amerikas in Genf unternommen worden iſt, läßt 
der Staatsſekretär Stimſon jetzt ſchon erklären, daß die 
deutſche Handlung für die Herbeiführung der Rüſtungs⸗ 
gleichheit ihn mit Mißtrauen erfülle, falls die Abrüſtungs⸗ 
verhandlungen erfolglos blieben. Auch Amerika hat alſo 
den Verſailler Standpunkt von der Unterdrückung Deutſch⸗ 
lands und der Verhinderung der Wiederkehr der Gleich⸗ 
berechtigung als Staat durchaus noch nicht aufgegeben. 

Dieſe Haltung, die Tardieu in ſo bewußt aufreizender 
Form vorgetragen hat, iſt die Erbſünde gegen die furiſti⸗ 
ſchen und die ſittlichen Grundlagen des Völkerbundes. Er 
iſt noch nicht da und war immer nur erſt ein Verſuch, ein 
hoffnungsloſer, wenn dieſe Erbſünde des Willens zur Ge⸗ 
walt nicht ausgerottet wird. Italiens Regierung zog aus 
dieſem Zuſtand längſt die Folgerung einer Feſtigung der 
Beziehungen zu den Völkern des nahen Oſtens. Die Be⸗ 
ſuche des ruſſiſchen und des türkiſchen Außenminiſters in Rom 
erweiſen die Bedentung ſeiner Schritte und den un⸗ 
geheuren Ernſt der Lage. Es bedurfte nicht der Warnun⸗ 
gen durch Schilderung des Zukunftskrieges. den einige 
Verfaſſer günſtia, die erſchütternde Schrift Ludendorffs 
„Weltkrieg droht” ungünſtig für Deutſchland und die 
Staaten auf der Seite Rurands ausgehen läßt, um uns 
zu überzeugen, zu welchem Ende die von Frankreich ſeit 
Jahren planmäßig betriebene Frontenbildung führen kann. 
Der droßende Zerfall des Völkerbundes iſt nicht Deutſch⸗ 
lands Schuld, ſondern der ſchlechte Wille kurzſichtiger. 
uufäßhiger Regierungen, denen es ſchwer fällt. die betörende 
Macht von Sklanenßaltern dem wirklichen Woßle und den 
wirklichen Wünſchen des eigenen Volkes und der Menſch⸗ 
heit zu opfern. 


Ernfte Sorgen Runlands. 
Wie ſieht es in den Koſchoſen aus? 
Von K. Rinke. 


Das Regierungsprogramm der heutigen Sowjetmacht 
betreibt mit allen Mitteln die Induſtrialiſierung der Union. 
Die dazu erforderlichen Hohen Koſten ſucht fie durch eine 
geſteigerte Ausfuhr aller landwirtſchaftlichen Produkte her⸗ 
einzubringen. Hierfür kann die Somjetregierung mit eint- 
germaßen Sicherheit nur die Erträge der Kollektivwirtſchaf⸗ 
ten in Rechnung ſtellen und zwar der ſtaatlichen. der 
DSowchoſen. und der nichtſtaatlichen, der Kolchoſen. In dieſen 
ſchloſſen ſich die kleinen und mittleren bäuerlichen Beſitzer 
zu genoſſenſchaftlichen Verbänden zuſammen und ſtellten 
ihre Ländereien freiwillig — ſoweit man unter dem fomjet- 
ruſſiſchen Gewaltregime noch von einem freien Willen 
ſprechen kann — zur Verfügung. 


Die Kolchoſy ſind die Hätſchelkinder der Sowietmacht⸗ 
haber. Einmal weil ſie auf deren Arbettswilligkeit, um 
Hungerkataſtrophen der rückliegenden Jahre nach Möglich⸗ 
keit zu vermeiden, angewieſen find dann aber auch als Yes 
gengewicht gegen die ſtaatsgefährliche Einwirkung der Ku⸗ 
laken, der reichen Bauern. Denn wenn auch zur Zeit die 
Kulaken ausgeſchaltet erſcheinen, ſo weiß die Regierung doch 
fehr wohl, daß der Kulak eine ſtändige Gefahr für fie bedeu⸗ 
tet, die ſich eines Tages erploſiv entladen kann. Mit dem 
glatten Arbeiten der Kollektivwirtſchaften, beſonders der Kol⸗ 
choſy, fteht und fällt der Stalinſche Fünffahrplan. Die Re⸗ 
gierung läßt es ſich daher ſehr angelegen fein, Stimmung 
für die Kollektivwirtſchaften zu machen. Eine Anzahl ſowjet⸗ 
treue Literaten wurde mobil gemacht die Kolchoſen zu Be- 
ſichtigen und die gewonnenen Eindrücke in der Preſſe zu 
veröffentlichen. Die Ergebniſſe find nicht ermutigend. Der 
Schriftſteller Glodkow, der Nrominenteſten einer, gibt feine 
Beobachtungen in den „Iſweſtifa“ wieder, die einen tiefen 
Einblick in die Zuſtände innerbalb der Kolchoſn zulaſſen. 
ftber die Hälfte der Arbetter iſt dem Alkohol verfallen und 
vernachläſſigt ihre Arbeit. Die Maſchinen verkommen. 
Durch das Fehlen von Oraaniſation und Diſziplin wird 
das Getreide zu ſpät geſchnitten, bleibt auf den Feldern zum 
Teil liegen, verfault und verkommt. So gehen rieſige Ge⸗ 
treidemengen der Wirtſchaft verſoren Dabei denken die 
Leute in den Kolchoſen wie Gladſtow, der überzeugte Kom⸗ 
muniſt, jammernd betont, alles andere als kommuniſtiſch. 
Sie wollen für eirere Rechnung arbeiten und verlangen, am 
Geſamtbetraa beteiligt zu werden. 

Das aefährlichite Übel aber iſt der tiefe ſoziale Riß, der 
die Leute trennt. Sie aliedern ſich in die großen Gruppen 
der Seredniaken und Biedniaken, die ſich erbittert bekämpfen. 
Die Erklärung für dieſe ſcharfe Trennung iſt in der eigen⸗ 
artigen Zuſammenſetzung der Kolchoſen zu ſuchen. Zu An⸗ 
fang dieſes Jahres ſtrömten die Arbeiter in die Kolchys. 
Die Bauern zerſtörten kopflos Maſchinen, Vorräte und 
Viehbeſtand um ſie den Kommuniſten nicht in die Hände 
fallen zu laſſen. Die Regierung ſah ſich, um dieſem Wüten 
Einhalt zu tun, veranlaßt, jedes Mitalied der Kolchoſy nach 
dem Verhältnis feines eingebrachten Eigentumes am Ge⸗ 
ſamtertrag zu beteilſagen. Damit ſchlug fie dem kommuniſti⸗ 
ſchen Prinzip ins Geſicht und ſtellte in gewiſſer Beziehung 
den Beoriff des Privateigentums wieder her. Die Vernich⸗ 
tung lebenswichtiger Güter hörte damit zwar auf, aber die 
Arbeiter, die Bieoͤnjaken, die nichts einbringen konnten, 
fühlten ſich durch dieſe Regierunasmaßnahme benachteiligt 
und vernachläſſigten die Arbeit, die nun faſt ausſchließlich 
den Seredniaken obliegt. Dieſe wieder beſchtmpfen die Bied⸗ 
niaken als Faulpelze, die von fremder Arbeit ſchmarotzen. 
Daß die Kulaken Ol in dieſes Feuer gießen, darf nicht ver⸗ 
wundern. 

So hat ſich auch dieſer Plan des Gemeinweſens als 
Utopie erwieſen. Vor den Moskauer Regierungsmännern 
ſteht rieſengroß das graue Geſpenſt der Sorge, daß die ſo⸗ 
zialen Gegenſätze in den Kolchoſen, die fie nicht vermeiden 
konnten, eines Tages aufeinander platzen und damit eine 
der Hauptſtützen des Stalinſchen Planes zerbricht. 


Kleine Rundſchau. 


* Verſchiedene Lieblingsfarben der Männer und Frauen. 
Bei einer Prüfung, die der amerikaniſche Arzt Prof. Walton 
kürzlich vornahm, wurde feſtgeſtellt, daß die durchſchnittliche 
Lieblingsfarbe der Männer die blaue, die der Frauen jedoch 
die grüne Farbe iſt. Sowohl die Männer als auch die 
Frauen nannten als zweitliebſte Farbe das Rot. Ob eine 
Farbe gefiel oder nicht, hing zunächſt immer von ihrer Schat⸗ 
tierung ab. indem oft eine Farbe gefiel, aber ſofort allge⸗ 
meines Mißſallen erregte, wenn fie heller oder dunkler ge⸗ 
zeigt wurde. Da bei den Verſuchen Vertreter verſchiedener 
Menſchenraſſen geprüft wurden, konnte man beobachten, daß 
ſo ziemlich alle menſchlichen Raſſen die gleichen Farben be⸗ 
vorzugen, nämlich die rote, blaue und grüne Farbe. 
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Wirtſchaftliche Nundſchau. 


Die ausländiſchen Kredite in Polen. 


Das ausländiſche Kapital arbeitet in Polen in folgenden For⸗ 
men: 1. Staatsanleihen, 2. Inveſtitionsanleihen der Emiſſions⸗ 
bank und der Privatbanken, 3. die durch Handel und Induſtrie 
in Form von Warenlieferungen erhaltenen Kredite. 

Die im Auslande aufgenommenen öffentlichen Kredite kann 
man mit 4 Milliarden Zloty angeben, wovon 3½ Milliarden Zloty 
auf den Staat und 0,5 Milliarden Zloty auf die Selbſtverwaltungs⸗ 
körper entfallen. Die Verſchuldung der polniſchen Bankinſtitute 
gegenüber dem Auslande beträgt mindeſtens 700 Millionen Zloty. 
Im einzelnen weiſen die Auslandskredite der polniſchen Banken 
folgende Entwicklung auf: 

1927 1928 1929 90. 9. 90 
nach dem Stande vom 31. 12. 
in Millionen Zloty 


Sofort fällige Verbindlichkeiten 70 99 100 
Kündbare Anleihen 23 43 60 48 
Termineinlagen bis 3 Monate 68 141 202 288 
Termineinlagen von 3—12 Monaten 60 67 115 110 
Termineinlagen über 1 Jahr 72 12 16 8 
Andere 111 178 180 112 
Insgeſamt 679 650 


399 535 

Bis 1929 zeigt der Stand der Auslandskredite der polniſchen 
Banken eine ſteigende Tendenz, während im Jahre 1990 ein leichter 
Rückgang zu verzeichnen iſt; doch dürften die Bankkredite in Wirk⸗ 
lichkeit, wie bereits gejagt, 700 Millionen Zloty überſteigen. Der 
diesjährige Rückgang hat ſeine hauptſächliche Urſache in den 
Bilanzen der in Polen tätigen Filialen ausländiſcher Banken. 
Als günſtig wird die verhältnismäßig hohe Ziffer der Termin⸗ 
einlagen, in Verbindung mit der gleichzeitigen Verringerung der 
ſofort fälligen Verbindlichteiten angejehen. Dieſe Termineinlagen 
betrugen Ende Dezember 1929 49 Prozent und am 90. September 
1930 bereits 62 Prozent der Geſamtkredite; abſolut iſt eine Steige⸗ 
rung von 333 Millionen auf 405 Millionen Ploty erfolgt. Die 
einzelnen Länder ſind an den von den Banken aufgenommenen 
Krediten wie folgt beteiligt: N 
1927 1928 1929 30. 9. 30 


nach dem Stande vom 31.12. 
in 1 Sıloty 
1 


England 54 135 170 
1 Deutſchland 29 86 116 95 
Frankreich 71 90 99 77 
Vereinigte Staaten 59 61 65 66 
Sſterreich 34 67 97 66 
Holland 22 46 40 61 
Schweiz 9 19 38 44 
Danzig 20 19 22 31 
Andere 101 37 61 60 
Insgeſamt 399 535 673 650 


Eine regelmäßig ſteigende Entwicklung weiſt der Anteil Eng⸗ 
lands auf. Der Anteil Deutſchlands iſt bis 1929 geſtiegen, ver- 
ringerte ſich aber bis ultimo September 1990 um 21 Millionen 
Zloty. Denjelben Rückgang und diefelbe Entwicklung weiſt Frank⸗ 
reich auf, während die Vereinigten Staaten ihren Anteil um kleine 
Summen, aber regelmäßig ſteigern konnten. Oſterreich iſt im lau⸗ 
fenden Jahr zurückgegangen. Holland, die Schweiz und Danzig 
ind geſtiegen. Das engliſche Kapital iſt faſt ausſchließlich in der 
Zucker⸗ und Elektroinduſtrie engagiert. Als charakteriſtiſches 
Merkmal muß hervorgehoben werden, daß der Kreditabfluß, was 
Oſterreich und Frankreich anbetrifft, überwiegend den Poſten: ſo⸗ 
fort fällige Verbindlichkeiten betraf. ‚ 

Handel und Induſtrie Polens find gegenüber dem Auslande 
mit ca. 2 Milliarden Zloty verſchuldet. Dieſe Summe verteilt ſich 
mit ca. 1 Milliarde Zloty auf Warenkredite, und mit ca. 1 Mil⸗ 
liarde Zkoty auf verſchtedene andere Kredite, darunter ½ Milliarde 
Zloty kurzfriſtige Barkredite. 


Budget und Steuern. 


Seit dem Interview des Miniſterpräſidenten Pilſudſki über die 
ukünftige Budgetgeſtaltung, iſt die Frage des Jahresbudgets, für 
das Geſchäftsjahr 1. April 1931—92 aktuell geworden. Nach feiner 

ußerung konnte man die Befürchtung hegen, daß die Höhe des 
Jahrsanſchlags der vorjährigen Höhe gleichkommen könnte, wie⸗ 
wohl der Finanzminiſter einen realeren Standpunkt einnahm. An⸗ 
genäts deſſen wäre auf keine Mäßigung des überſpannten Steuer⸗ 
rucks zu rechnen, der übrigens von den maßgebenden Perſönlich⸗ 

ketten des Finanzminiſteriums auf Grund von etatiſtiſchen Er⸗ 
wägungen und insbeſondere unter Hinweis auf die durchſchnittliche 
Steuerbelaſtung pro Kopf in den verſchiedenen Staaten Europas 
zugunſten eines Wirtſchaftsoptimismus geleugnet wird. Mit 
Recht dagegen hielt man ſolchen Argumenten ſeitens der Wirt⸗ 
: ſchaftskreiſe entgegen, daß ſie die abſolut viel niedrigeren Wirt⸗ 
n im Vergleich zu höher entwickelten Wirtſchaftsländern 
nicht berückſichtigen. 

Es war jedoch ſchwer denkbar, daß trotz der infolge der 
anhaltenden ſtarken Wirtſchaftsdprefſion zurückgegangenen Ein⸗ 
nahmen (um etwa 110 Millionen Zloty im erſten Budgethalbjahr 
gegenüber dem Voranſchlag) die Regierung ſich entſchließen 
könnte, die Wirtſchaftsverſchlechterung außer Acht zu lauen. Die 
letzten Tage haben hierüber Klarheit geſchaffen. Es verlautet 
nämlich, daß der neue Jahresanſchlag in den Ausgaben 2871 Mil⸗ 
lionen und in den Einnahmen 2886 Millionen Zloty vorſieht, was 
freilich eine Herabſetzung um 212 Millionen Ztoty im Vergleich zum 
Vorjahr bedeutet, jedoch um etwa 180 Millionen Zloty über die ver⸗ 
doppelten tatſächlichen Einnahmen des diesjährigen halben Etats⸗ 
jahres hinausgeht. 

Mit Rückſicht darauf werden ſchon heute Stimmen laut, daß 
man mit einem weiteren Rückgang der Einnahmen 
rechnen und die vorgeſehenen Einnahmen um die beſagten 180 Mil⸗ 
lionen Ztoty kürzen ſollte. Derartige Anträge ſind im neu ge⸗ 
wählten Sejm zu erwarten. 

Es entſteht freilich die Frage, auf welche Weiſe die Ausgaben 
zu kürzen ſind, wenn bereits zweidrittel hiervon auf Verwaltungs⸗ 
koſten und der Reſt für wirtſchaftliche Zwecke beſtimmt ſind. 
Zweifellos iſt im Zuſammenhang damit eine Gehalts 
kürzung der Beamten erwogen worden, jedoch aus ſach⸗ 
lichen und taktiſchen Rückſichten bisher nicht beſchloſſen. Allerdings 
ſpielt gegenwärtig bei ſtrenger Anwendung des Kompreſſions⸗ 
ſyſtems in den Ausgaben die ganze Budgetfrage ein mehr theore⸗ 
tiſche Rolle, und die geplanten Einnahmen ſtellen eigentlich nur die 
Maximalgrenze der Ausgaben dar — für den Fall, daß die Ein⸗ 
nahmen in der präliminierten Höhe wirklich erreicht werden ſoll⸗ 
ten. Trotzdem handelt es ſich nicht nur um die Schaffung einer 
klaren Budgetwirtſchaft, ſondern auch um zwei Umſtände, die die 
Steuerzahler ſtark 1 

Zunächſt iſt pſychologiſch von vornherein eine möglichſt weit⸗ 
gehende Herabſetzung der Ausgaben im Rahmen des Budget 
anſchlags wünſchenswert. Hierzu kommt, daß die Finanzämter 
bei einer höheren Staatseinnahmeſchätzung ihr möglichſtes 
werden tun müſſen, um an dieſe Einnahmen heranzukommen und 

ſomit geneigt ſein werden, das Einkommen ſowie die Umſätze der 
Steuerzahler entſprechend zu bewerten, was einer gewiſſen 
Steuerwillkür Raum ſchafft. 

Für die Steuerzahler aus den Wirtſchaftskreiſen iſt did Frage 
von größtem Intereſſe, ob in dem neuen Parlament eine wenn 
auch nur beſchränkte Steuerreform eingebracht wird, mit 
Rückſicht darauf, daß die Reform der Gewerbeſteuer 
ſpruchreif iſt und bereits dem vorigen Parlament zur Beſchluß⸗ 
faſſung vorgelegen hat. Auf eine Berückſichtigung dieſes Wunſches 
iſt jedoch leider, wie man allgemein hört, nicht zu rechnen, ſoweit 
es ſich um die Initiative der Regierung handelt. Hierfür ſind 
folgende Gründe maßgebend: 0 

Bekanntlich hat das frühere Projekt eine Herabſetzung der 
Einkünfte aus der Gewerbeſteuer durch Erweiterung von prozen⸗ 
tuellen Ermäßigungen auf eine Reihe weiterer Art von Geſchäfts⸗ 

umſätzen und einen Ausgleich für dieſen Ausfall durch Ein⸗ 
führung einer progreſſiven Vermögensſteuer 
vorgeſehen. Da die parlamentariſchen Kreiſe ſeiner Zeit zu keiner 
Einigung hierüber gelangen konnten und in maßgebenden Kreiſen 
über die Grundgedanken der Anderung des heutigen Steuerſyſtems 
die Anſichten nicht konform gingen, hat das Finanzminiſterium 
kürzlich eine fachmänniſche Kommiſſion, beſtehend aus Finanz⸗ 
beamten, Kennern der Finanztheorie und zugleich der Wirtſchafts⸗ 
praxis beſtellt, die das ganze Gebiet der Steuerreform einer 
gründlichen Prüfung unterzieht. Da dieſe Arbeiten der Kommiſ⸗ 
ion zunächſt die Vereinheitlichung der Steuerprozedur im Rah⸗ 
men einer Steuerordnung für die verſchiedenen unmittelbaren 
Steuern betreffen und weiterhin erſt der ratlonellen Regelung 
der Steuereinnahmen aus den verſchiedenen Quellen gemidmet 
werden, dürfte die Kommiſſion noch längere Zeit gebrauchen, um 
dem Parlament fertige Vorſchläge machen zu können. Aus dieſem 
Grunde ſowie im Hinblick auf die beſonders notwendige budgetäre 
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Vorſicht iſt eine Vertagung der Einbringung der 
Steuerreform wahrſcheinlich. Zu dem muß noch Bee 
rückſichtigt werden, daß nach der neuen lobenswerten Praxis der 
fertige Entwurf vor Einbringung im Parlament den Induſtrie⸗ 
und Handelskammern zur Begutachtung überwieſen werden dürfte. 


Starke Nachfrage nach der Bauprämienanleihe. Die vor eini⸗ 
en Monaten aufgelegte Bauprämienanleihe war be 
anntlich ſtark über zeichnet worden, fo daß nur etwa 25 Pros 
zent der Zeichner bei der Emiſſion berückſichtigt werden konnten. 
Um noch nachträglich einen Teil der Nachfrage zu befriedigen, hat 
jetzt die Poſtſparkaſſe ihre geſamten Beſtände an prämiierter Bau⸗ 
anleihe zu einem Ankaufskurs von 50,50 Zloty auf den Markt 
geworfen. (Nominalwert 50 Zloty.) Infolge Mangels an Mate⸗ 
rial zeigt der Kurs für die Obligationen der Bauanleihe eine 
feſte Tendenz. Man ſagt, daß ſich die Regierung wahrſcheinlich 
doch noch entſchließen wird, eine zweite Serie der Bau⸗ 
prämienanleihe aufzulegen. 


Kleine Belebung der Holzausfuhr im Oktober. Die polniſche 
Holzausfuhr hat im Oktober ſich gegenüber dem Vormonat um 
etwa 11000 To. und 1,7 Mill. Zloty vergrößert, was haupt⸗ 
ſächlich auf eine kleine Zunahme der Ausfuhr von Papierholz, 
Rundholz und Telegraphenſtangen zurückzuführen iſt, wogegen 
ſich die Ausfuhr von Grubenholz weiter vermindert hat und die 
Schnittholzausfuhr faſt unverändert blieb. Gegenüber dem Ok⸗ 
tober des Vorjahres iſt die diesjährige Ausfuhr im ganzen mit 
221106 To. für 27,97 Mill. Zloty um 194000 To. und 17½½ Mill. 
Zloty kleiner. Der Rückgang entfällt in erſter Linie auf unbe⸗ 
arbeitetes Holz, während halbbearbeitetes Holz mengenmäßig 
wenig zurückgegangen iſt, an Wert aber auch erheblich verloren 
hat. Die diesjährige Oktoberausfuhr an Papierholz kam auf 
40059 To., gegen 37 600 im September und 130 900 im Oktober des 
Vorjahres. Die Grubenholzausfuhr ſtellte ſich diesmal auf 
28 948 To., gegen 35 200 im Vormonat und 31200 To. im Oktober 
1929. Am ſtärkſten iſt wieder der Rückgang bei der Rundholz⸗ 
ausfuhr, die im Oktober des Vorjahres noch 41 100 To. betrug, 
dies Jahr aber nur 15549 To. Für die eriten 10 Monate iſt jetzt 
die Rundholzausfuhr im ganzen mit 248 000 To. nur etwa halb 
ſo groß wie im Vorjahre. Es iſt beinahe von Monat zu Monat 
ein weiterer Rückgang eingetreten. Die Ausfuhr von Schnittholz 
kam diesmal im Oktober auf 91677 To., gegen 90 582 im Sep⸗ 
tember und 91165 im Oktober 1930. Dies günſtige Ergebnis be⸗ 
ruht auf ziemlich großen Verkäufen nach England, einem lebhaften 
Abſatz nach Frankreich und auch ziemlich großen Sendungen von 
zum Teil unverkauftem Holz nach Deutſchland. Während die 
Schnittholzmenge ebenſo groß iſt wie im Vorfahre, ſtellt ſich der 
Wert der Schnittholzausfuhr diesmal nur auf 14,97 Mill. Zloty, 
gegen 19,54 Mill. im Vorjahre. Für die erſten 10 Monate iſt die 
Schnittholzausfuhr mit 805 360 To. nur um 36 000 To. kleiner als 
in der gleichen Zeit von 1929, während der Wert um 36½ Mill. 
Zkoty oder über 20 Prozent zurückgegangen tft. Die Ausfuhr von 
Telegraphenſtangen kam im Oktober auf 7368 To., die von Schwel⸗ 
len auf 16064 To., gegen 21175 im Oktober 1929. An Faßmate⸗ 
rial wurden 1611 To. ausgeführt, etwas mehr als im September, 
an Möbeln 374 To., an Sperrholz nur 1998 To., um 1000 To. 
weniger als im Oktober 1929. Offenbar hat ſich die Marktlage 
für Sperrholz immer noch von Monat zu Monat verſchlechtert. 


Firmennat richten. 


Zwangsverſteigerung. Am 15. d. M. um 11 Uhr findet vor 
dem Kreisgericht in Culm die zwangsweiſe Verſteigerung des 
Grundſtücks Culm Vorſtadt, Band 1 und 8, Blatt 11, 12 und 148, 
eingetragen auf den Namen des Peter Czaplewſki, ſtatt. Das 
Grundſtück beſteht aus drei kleineren Wohnhäuſern nebſt Hofraum 
und Garten. 


Geldmarkt. 


Der Wert für ein Gramm reinen Goldes wurde gemäß Ver⸗ 
fügung Im „Monitor Polſki“ für den 5. Dezember auf 5,9244 Zloty 
eſtgeſetzt. 


Der Joty am J. Dezember. Danzig: Ueberweiſung 57,65 
bis 57,80, Berlin: Ueberweiiung 46,90 —47.10 London: Ueber⸗ 
weſſung 43,33, Newport: Ueberweilung 11.22. Prag: Ueber. 
weiſung 377.25, Wien: Ueberweiſung 79,45 79,73, Zürich: 
Ueberweiſung 57,85. ? 
Warſchauer Börſe v. 4. Dezember. Umſätze, Verkauf — Kauf. 
Belgien 124,40, 124.71 — 124.09, Belgrad —, Budapeſt —, 
Bukareſt — Danzig —, Heliingfors — Spanien —, Holland 359,02, 
359 92 — 358.12, Japan —, Konſtantinopel —, Kopenhagen —, 
London 43,311, 43.42 — 43,21, Newport 8913, 8,933 — 8,893, 
Oslo — Paris 35 06, 35.15 — 34.97, Prag 26,45, 26,51 — ‚26,39, 
Riga — Stockholm —, Schweiz 172,80, 173,23 — 172.37, Tallin —, 
Wien 125,56, 125.87 — 125,25, Italien 46,75, 46,87 — 46,63. 
Freihandelskurs der Reichsmark 212,73. 


Amtliche Deviſen⸗Notierungen der Danziger Börſe vom 
4. Dezember. eh Danziger Gulden wurden notiert Deviſen: 


London —.— —.— Br., Newyort —— d., —— Br, 
Berlin —.— Gd. —— Br. Warſchau 57,65 Gd. 57.81 Br. 
Noten: London 25.00 / Gd. 25,00%, Br., Berlin —— Gd. 
—.— Br., Newyork —— Gd., —.— Br., Holland —— 5 
—,— Br., Zürich —— Gd., —— Br., Paris — — Gd., —.— Br., 


Brüſſel —— Gd., —.— Br. Helſingfors —— Gd., 
Kopenhagen —— Gd. —.— Br., Stockholm —.— Gd., —— Br., 
Oslo —.— Gd., —— Br., Warſchau 57,65 Gd., 57,80 Br. , 


Berliner Deviſenkurſe. 


Off. Für drahtloſe Auszah In Reichsmart In Reichsmark 
6 u lung in deutſcher Mark! Nee 1 


45%, 1 Amerika 4.183 4.197 4.189 4.197 
5 % 1 England 20.34 20. 20.337 20.377 
4% [100 Holland.... 163.58 | 168.92 | 168.53 168.92 
Are 1 Argentinien. 1.438 1.44 1.434 1.438 
5% 100 Norwegen. 112.00 ! 11222 | 11202 112.24 
5 % 100 Dänemark ... 11202 | 112.24 | 112. 112.26 
— 100 Island 91.82 92.07 91.9 92.07 

4.5 ¼ 100 Schweden ... 112.38 | 112,60 | 11240 | 112.62 

3.5 / 100 Belgien. 58.42 58,54 | 88.418 58,535 
7 / 100 Italien . . . 21.95 21.99 | 21,955 21.995 
3°/,| 100 Frankreich .. . 16.459 | 16.499 | 16.457 16.487 

3.5 / 100 Schweiz ... 81.188 | 81.2985 | 81.145 | 81.305 

5.5 % 100 Spanien... . 48.80 48.90 48.80 48.90 
— 1 Braiilien.....| 0.403 0.411 0.414 0.418 

5.48 / 1 Japan 2.073 2.082 2.079 | 2,083 
— 1 Kanada 4.187 | 4197 |! 4.186 4.198 
Nr 1 Uruguay 3.277 3.283 3.257 3,263 
5%,| 100 Tſchechoflowak.] 12,424 | 12,444, | 12,425 | 12.445 
7 ¼ 100 Finnland... .| 10.541 | 10.561 | 10.541 | 10.561 
— 100 Eſtland .. 111.58 | 111,89 | 111,55 111.77 
— 100 Lettland.. 80.58 80.74 80,60 | 80.76 
8 / 100 Portugal... . 18.80 18.84 18.81 18.85 
10 / 100 Bulgarien .. . 3.037 3.043 3.036 | 3.042 
6°%,| 100 N .| 7.409 7.423 7.407 7.421 
7 / 100 Oeſterreich. .. 58.95 59,07 58,95 | 59,07 

75% | 100 Ungarn. 73.25 | 73,39 73.22 | 73.36 
6 = Danata “0... 81.32 81.48 81.35 81.51 
— 1 Fürtei . _ 55 1 55 
9 /¼ J 100 Griechenland „| 5.427 5,437 5.427 5.437 
— 1 Kairo . 20.88 20.90 8820.90 
9 / 100 Rumänien . 2.488 2.492 2.488 | 2.492 
— Warſchauu . 46.90 47.10 46.90 47.10 


Sofia 3,73% Prag 15,30 ¼, Budapeſt 90,26, Belgrad 9.1280. Athen 
6,67, Konſtantinopel 2,44'/,, Bulareit 3,06, Helſingſors 13.00, 
Privatdistont 1½ pCt. Tägl. 


Die Bank Polſti zahlt heute für: 1 Dollar, ar. Scheine 
8,86 31, do. kl. Scheine 8,85 31, 1 Pfd. Sterling 43,15%. 31. 
100 Schweizer Franken 17212 31, 100 franz. Franken 27 1 3. 


100 er Gulden 172,53 Zt, 
Schilling 13806 3t. . 


Braugerſte. 


Aktienmarkt. 


Poſener Aktienbörſe vom 4. Dezember. Feſt ve rzinsliche 
Werte (Notierungen in Prozent): Sproz. Konvertierungsanleihe 
40,50 G. Sproz. Dollar⸗Prämienanleihe 55 G. Sproz. Dollarbriefe 
der Poſener Landſchaft 91 B. Gproz. Roggen⸗ Pfandbriefe 18 . 
Aproz. Konvertierungspfandbriefe 40 G. — Induſtrie⸗ und 
Bankaktien: Bank Polſki 158 B. (G. = Nachfrage, B. = An⸗ 
gebot, + = Transaktionen.) 


Produktenmarkt. 


Getreide, Mehl und Futtermittel. Warſchau, 4. Dezember. 
Amtliche Notierungen der Getreide- und Warenbörfe für 100 Kg. 
Parität Waggon Warſchau: Marktpreiſe: Roggen 19,25— 19,75, 
Weizen 27,50 —28,50, Einheitshafer 22— 23,50, Grützgerſte 19—20, 
Braugerſte 24,50—26, Luxus⸗Weizenmehl 60-70, Weizenmehl 4/0 
50—60, Roggenmehl nach Vorſchrift 35—36, grobe Weizenkleie 16 
bis 17, mittlere 14—15, Roggenkleie 11,50—12, Leinkuchen 29.5090, 
Rapskuchen 20—21, Sreiſe⸗Felderbſen 27—30, Viktorigerbſen 32 bis 
75 19 — 55 180— 280, Weißklee 900—400. Umſätze vergrößert, Ten⸗ 

enz ruhig. 7 


Getreidenotierungen der Bromberger Induſtrie⸗ und 
Handelsiammer vom 4. Dezember. (Großhandelspreiſe für 100 kg.) 
Weizen 23,.0—25,50 3]. Roggen 17,25— 18,00 Zl., Mahlgerſte 
19.50 — 20,50 3, Braugerſte 24.00 — 26.00 Zt. Felderbſen —— 31. 


Viktorigerbſen 26,00 — 29.00 Zl., Hafer 17,50—18,75 34, Fabrik⸗ 
tartofieln —.— 31. Speiſekartoffeln —.— 31, Kartoffelflocken 


,— 3, Weizenmehl 70%, —.— 31. do. 65% —— 31. Roagen⸗ 
70% —,—_ 3, Weizenkleie 12,50—15,00 3, Roggenkleie 
11,00—12,25 34. Engrospreiſe franko Waggon der Aufgabeitation 
Tendenz: rubig. 
Amtliche Notierungen der Poſener Getreidebörſe vom 


4. De ember. Die Preiſeverſtehenſich für 100 Kilo in Zloty frei 
Station Poſen. h 
Richtpreiſe: 


Weizen ... 24.50 — 26.00] Rübſamen 41.00 —43. 00 
Roggen . 18.50 —19.00 Weiberbien. 2 
Mahlgerſte . . 19.00 —21.50 iktorigerbſen 27.00 — 32.00 


. 25.00 — 27.00 
18.7520. 00 
32.00 


FTolgererbſen . 
Seradellaa 


Sem. Blaue Lupinen 


Roggenmehl (65%7,). 


„ ER R 


. 
+ 
* 
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Roggenmehl (70%. —.— Gelbe Lupinen —.— 
ene (65%). 44.50 — 47.50 Speiſekartoffeln. 2.00 — 2.30 
Weizenkleie . . 13.00 14.00 | Roggenitroh, gepr. —.— 
Weizenkleie (grob) . 14.50 — 15.50 Heu. loſ e —.— 


Roggenkleie 11.50 — 12.50 ] Heu, geo r. —.— 

Geſamttendenz: ruhig. Fabrikkartoffeln ohne Umſatz. 

Die Situation unterlag im weiteren Verlauf keiner Aenderung 

Berliner Produktenbericht vom 4. Derember. Getreide⸗ 
und Oelſaaten für 1000 Kg. ab Station in Goldmark: Weizen märk. 
75-76 Kg., 251.00 —.252,00, Roggen märk., 70—71 Kg. 156.00 — 157,00. 
Braugerſte 204.00 224 00, Futter- und Induſtriegerſte 190,00 — 195,00, 
Hafer märt. 140,00 — 147,00, Mais — —. 

Für 100 Kg.: Weizenmehl 29,25— 37,00, Roggenmehl 24,25—27,15, 
Weizenkleie 10,25— 10,60, Roggenkleie 9,00—9,50, Viktorigerbſen 24,00 
bis 31,00, Kl. Speiſeerbſen 23,00 25.00, Futtererbſen 19,00— 21,00, 
Peluſchken 20.00 21,00. Ackerbohnen 17.00 — 18.00. Wicken 18.00 bis 
21.00, Lupinen, blaue —.—. Lupinen, gelbe —.—, Seradella 
Napstuchen 8,70—9,70, Leinluchen 15,00 —15,30, Trocken⸗ 
ichnißel 5.40—5, 90, Soya⸗Extraktionsſchrot 13,50 — 14,00, Kartoffel⸗ 
flocken —.—. 


Preisnotierungen für Eier. (Feſtgeſtellt von der amtlichen 
Berliner Eiernotierungskommiſſion am 4. Dezember.) Deutſche 
Eier: Trinkeier vollſriſche, geitempeute), Sondertlaſſe über 658 17¼ 
Klaſſe A über 60 8 16½¼: Klaſſe 6 über 53 g 15¼; Klaſſe C über 
48 g 13V, Friſche Eier Klaſſe B über 53 8 14; ausſortierte kleine 
und Schmutzeier 11. Auslandseier: Dänen: 18er 18, 17er —; 
Eſtländer, 17er 14. 15¼—16er 14 Rumänen, Ungarn. Jugo⸗ 
lawien: 12¼—13¼; Polen: normale 11¾—12¼; kleine. mittel, 
Schmutzeter: 9—10 /. Ins» und ausländiſche Kühlhauseier; Extra 
groge 13¾ 14 ¼, große 13. normale 10%,—11'/, kleine 9. Chineſen 
und ähnliche 10—12. Kalteier: Extra große 13, groge 11, normale 
9½—10. N 

Die Preiſe verſtehen ſich in Reichspfennig je Stück im Verkehr 
zwiſchen Ladungsbeziehern und Eiergroßzhandlern ab Waggon oder 
Lager Berlin nach Berliner Uiancen. 

Tendenz: freundlicher. Witterung: kalt. 


Materialienmartt. 


Berliner Metallbörſe v. 4. Dezember. Preis für 100 Kilogr. 
in Gold⸗Mark. Elektrolyttupfer (wirebars), prompt cif. Hamburg 
Bremen oder Rotterdam 113.25, Remalted⸗Plattenzint von handels, 
üblicher Beſchaffenheit ——. Originalhüttenaluminium 98—99 12 
170,00, do. in Walz» oder Draht⸗Barren 99% 174,00, Reinnide 
(98—99 ) 350,00. Antimon⸗Regulus 54,50-56,50, Feinſilber für 
1 Kilogr. fein 47.75-49.75. Gold im Freiverkehr —.—. Platin —.—. 
—— 


Schwere Erdbebenlataſtrophe in Indien. 


London, 5. Dezember. (Eigene Drahtmeldung.) Ein 
ſchweres Erdbeben ſuchte die Umgegend von Burma 
heim. Nach den letzten Meldungen aus Ranpoon find bis 
jetzt 36 Todesopfer des Erdbebens in Burma ſeſtgeſtellt 
worden. Die Zahl der Verletzten wird mit 100 angegeben. 
Genauere Einzelheiten über die Kataſtrophe fehlen noch 
Man nimmt an, daß auch der Sachſchade ſehr bedeutend iſt 


* 
Grubenunglück bei Mülhauſen. 


In der Grube in Ungarsheim bei Mülhauſen 
ſtürzte ein Aufzug in die Tiefe und riß große Erdͤbrocken 
mit, die auf die im Schacht beſchäftigten Arbeiter fielen 
Zwei Arbeiter wurden getötet, mehrer 
lebensgefährlich verletzt. 


— 
Kleine Rundihau, 


„ Dreißig Millionen Weihnachtskarten mit dem Miftel‘ 
zweig. In England ſpielt bekanntlich der Miſtelzweig Sit 
Weihnachten eine Rolle, und wohl in keiner Familie bies 
der grüne Miſtelzweig. Die Karteninduſtrie hat ſich dem 
auch zunutze gemacht und ſtellt Weihnachtskarten mit bat 
Bilde eines Miſtelzweiges her, die einen rieſigen A Po 
finden. Wie feſtgeſtellt iſt, werden bei der engliſchen er 
von ſolchen Karten alljährlich über 30 Millionen zum bre 
ſand gebracht. Die erſte Weihnachtskarte wurde im gon 
1844 von dem Mitglied der Royal Academie W. A. Do ich 
gezeichnet als eine beſondere Aufmerkſamkeit geleag rel 
einer Weihnachtsfeier. Für die Zeichnung, die einen Mi ein 
zweig und die Familie am Feſttiſche darſtellte, war cbts⸗ 
Dieſe erſte Weihnach , 


Zeit ganz genau. Die Herſtellung und weitere geit Ar⸗ 
tung bringt Tauſenden von Menſchen für einige < 
beit und Verdienſt. 


Verlangen Sie überall 
auf der Reife im Hotel im Neſtauran! 
im Caſe und auf den Bahnhöfen Pie 


Deutſche Nundſchau 
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Aus Stadt und Land. 


Der Nachdrud fämtliher Oriainal » Artikel in nur mit ausdrück⸗ 
licher Angabe der Quelle geſtattet. — Allen unſern Mitarbeitern 
wird itrengite Verſchwiegenbett zugeſichert. 


Bromberg, 5. Dezember. 
Leichter Temperaturanitieg. 
Die deutſchen Wetterſtationen künden für unſer Gebiet 
leichten Temperaturanſtieg mit Übergang zu 


leichter Vewölkung und ſübweſtlichen Win⸗ 
den an. 


haltſamkeit in den Schulen zu propagteren. Zu dieſem 
Zweck ſollen Deklarationen an die Schuljugend verteilt 
werden, in denen ſich die Schüler verpflichten, während des 
ganzen Schuljahres keinen Branntwein zu trinken. Die⸗ 
jenigen Kinder, die ihr Verſprechen halten werden, ſollen 
in ein „Goldenes Buch“ eingetragen werden, das jede 
Schule beſitzen wird. Alljährlich vor den Ferien wird die 
Eintragung dieſer Kinder in das „Goldene Buch“ erfolgen 
und im Zuſammenhang damit Geſchenke verteilt werden. 


Der Kampf gegen den Alkohol in den Schulen. 
In den Volks⸗ und Mittelſchulen iſt eine ſehr begrüßens⸗ 
werte Neuerung eingeführt worden, die den Zweck verfolgt, 
angeſichts des zunehmenden Alkoholmißbrauchs die Ent⸗ 


Spiele in der Familie. 


einen Artikel „Über das Spiel im Familienleben“ 


Thorn und Graudenz ſprechen würde. Die 


ſchaft hat es auf ſich genommen, den Pionier 
Zivilkaſino 


erzählt. 


Redners fanden bei ſeinen Zuhörern allgemeines Inter⸗ 
eſſe, und der Deutſchen Gefellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft gebührt für das Unternehmen aufrichtiger 
Beſchämt müſſen wir leider geſtehen, 
Zivilkaſinos am Mittwoch abend erſchreckend leer war. 
berg nichts mehr übrig für unſere alten Familienſpiele? 
Oder hält fie fie für eine 


den Vortrag von Paſtor Jahn gehört hätten. 
nämlich, die bei dem Vortrag vr vejend waren, haben nicht 
nur einen genußreichen Abend erlebt, ſondern auch viel 
für ſich und ihre Familie mit nach Hauſe nehmen können. 

Paſtor Jahn hat wohl erkannt. zu welchem Zwecke ein⸗ 
mal all die vielen Spiele erfunden wurden. Seien es nun 
Spiele, die im Kreiſe der Familienmitglieder unter Beteili⸗ 
gung beliebig vieler Perſonen geſpielt werden können, 
ſeien es Spiele, die nur zwei Teilnehmer erfordern oder 
ſeten es ſolche, die einen Menſchen allein beſchäftigen, 
immer werden ſie dazu dienen können, dem Spielenden 
eine Art Entſpannung nach des Tages Arbeit zu gewähren, 
einen gewiſſen ſeeliſchen Ausgleich zu ſchaffen. Wie ſehr 
brauchen wir gerade heute im Zeitalter der Technik ein 
wenig Beſchaulichkeit, um zu uns ſelbſt zu finden. Gerade 
im Spiel findet der Menſch wieder zu ſich ſelbſt zurück. 
Vor allen Dingen fördert in zweiter Linie das Spiel in 
der Gemeinſchaft den Sinn für dieſe. Und auch das haben 
wir heute nötig. Weiter erzieht das Spiel zur Konzentra⸗ 
„ton. Es erfordert Hingabe und iſt darum fähig, dem 
Menſchen den Weg zu einer gewiſſen Beharrlichkeit zu 
weiſen. 


Waz und wie wir ſpielen ſollen, hat Paſtor Jahn in 
ſeinen Ausführungen am Mittwoch abend dargelegt. Er 
weiß auch, daß der gute Wille des Menſchen hierbei oft an 

der Unkenntnis der Spiele ſcheitert. Darum gerade macht 

er ſich auf, bereiſt die Klein⸗ und Großſtädte und weiſt 


feinen Hörern die Wege. So folgte dem Abend im Koſino 
am Donnerstag vormittag eine praktiſche Vorfüh⸗ 
rung. Hier griff Paſtor Jahn drei der intereſſanteſten 
Spiele (Domino⸗, Puff⸗ und Bohnenſpiel) heraus und er⸗ 
läuterte an Hand des Spieles die feweiligen Regeln. 
Auch dieſe Vorführungen wurden intereſſiert entgegen 
genommen. { 


Wir können nur wünſchen, daß ſich das Spiel wieder 
mehr in die häuslichen Kreiſe Eingang verſchafft und daß 
die Anweiſungen, die Paſtor Jahn ſeinen Bromberger 
Anhängern gab, auf fruchtbaren Boden gefallen ſind. 


Eine Bluttat vor Gericht. 


ö Vor der Strafkammer des Bezirksgerichts in O ſt ro wo 
begann kürzlich der Prozeß gegen den des Mordes ange⸗ 

klagten Landwirt Franz Rzepezynſki cus Bialy Dwör, 
Kreis Koſchmin. R. iſt angeklagt, im Auguſt d. J. feinen 
Schwiegerſohn, den Landwirt Kazimierz Tamwtiomffi, 
4 — einen Schuß aus einem Militärkazabiner getötet zu 
aben. 


Die Vorgeſchichte iſt folgende: Im September 1927 hatte 
der Angeklagte Rzepezynſki feine Landwirtſchaft an feinen 
Schwiegerſohn und feine 20jährige Tochter Hedwig ver⸗ 
ſchrieben. Auf der Wirtſchaft hatte ſich das Ehepaar Rzep⸗ 
ezynſki bis zu ſeinem Tode einen Altenteil geſichert. Kurze 
Zeit nach der Übernahme der Landwirtſchaft entſtanden 
zwiſchen dem Schwiegerrſohn, ſeiner Frau und den beiden 
Schwiegereltern Unſtimmigkeiten wegen der Abſchlagszah⸗ 

lung des Aftenteils. Bei einer ſolchen Streitigkeit kam es 
zu der Bluttat. Y 


Die nähere Zeugenvernehmung ergab, daß P. mit feiner 
Frau und ſeinen Schwiegereltern in roher Weiſe umge⸗ 
gangen iſt. An dem verhängnisvollen 2. Auguſt d. J. kam 
P. von einer Fahrt aus Koſchmin nach Hanſe. Mit ſeiner 
Frau begann er einen Streit, wurde handgreiflich und be⸗ 
gann ſeine Frau zu würgen. Die Frau flüchtete ſich mit 

ren beiden kleinen Kindern in die an der anderen 
Seite des Hauſes befindliche Wohnung der Eltern. Jör 
Mann folgte und ſchlug weiter auf fie ein, wobei die Eltern 
der Frau dem Schwiegerſohn entgegentraten und die 
Tochter in Schutz nahmen. Auf dem Hole kam es zwiſchen 
dem Schwiegerſohn und Vater zu einem Streit. Der 
Schwiegerſohn griff zu einem Holzſcheit und ſchlug auf den 
lten ein. R. flüchtete ins Zimmer, und P. verſuchte 
mit Gewalt in das Zimmer hineinzudringen. Er erbrach 
den Türverſchluß; in dieſem Augenblick fererte der Schwie⸗ 
a 1 aus einem Militärkarabiner und ſtreckte P. tödlich 
u Boden. s 


W Nach Durchführung der Zeugenvernehmung beantragte 
der Staatsanwalt wegen fahrläſſiger Tötung 10 Jahre 
Zuchthaus. Der Verteidiger, Rechtsanwalt Banaſzak, 
unterſtrich, daß der Angeklagte in Notwehr gehandelt habe. 
Das Gerich“ zog ſich zu einer längeren Beratung zurück, 
erkannte die Ausführungen des Verteidigers an und ver⸗ 
urteilte den Angeklagten zu ſechs Mo gaten Gefäng⸗ 
. unter Anrechnung der Unterſuchungshaft. Auf An⸗ 
rag des Verteidigers wurde der bereits vier Monate in 
Unterſuchung befindliche Angeklagte auf freien Fuß geſetzt. 


* Sur d 


rt 


Kürzlich brachken wir in unſerer Unterhaltungsbeilage 
von 
Paſtor Fritz Jahn. Wir kündeten an der gleichen Stelle 
auch an, daß Paſtor Jahn anfangs Dezember in Bromberg, 
8 hieſige 
Deutſche Geſellſchaft für Kunſt und Wiſſen⸗ 
des 
Jamilienſpiels am 3. Dezember herzubitten, damit er im 
uns etwas über das Spiel in der Familie 


Die mit geſundem Humor gewürzten Ausführungen des 
Dank. 
daß der Saal des 
Warum? Hat unſere deutſche Volksgemeinſchaft in Brom⸗ 
zu nebenſächliche Spielerei? 


Viele wären zu anderer überzeugung gekommen, wenn ſie 
Diejenigen 


8 Achtung, Arbeitsloſe! Wie im „Monitor Polſki“ Nr 
279 vom 3. Dezember 1930 veräffentlicht wird, iſt jetzt 
für die Arbeitsloſen, die bis zum 31. Dezember d. J. 
ihre Unterſtützung erſchöpft haben oder erſchöpfen, der 
Unterſtützungstermin auf 17 Wochen verlängert worden. 
Von der Wojewodſchaft Poſen findet dieſe Verord⸗ 
nung in folgenden Städten und Kreiſen Anwendung: 


Bromberg Stadt, Bromberg Kreis, Inowroc⸗ 
ferner Mogilno Kreis, 


law Stadt, Inowroclaw Kreis, 
Wirſitz Kreis, Schubin Kreis und Strelno Kreis. 


$ Ein Pferdemarkt findet am Dienstag, dem 9. Dezember 
d. J., von 8 Uhr morgens, auf dem Viehmarkt beim Schlacht- 
Wegen der herrſchenden Maul- und Klauenſeuche 


hof ſtatt. 
iſt der Auftrieb von Klauenvieh (Hornvieh, Schafen, Ziegen 
und Schweinen] verboten. 

$ Die Direktion der Bromberger Kreisbahn teilt mit. 
daß am 8. d. M. der Perſonenzug Nr. 11 (von Crone nach 
Bromberg 7,30 Uhr) und der Perſonenzug Nr. 12 (von 
Bromberg nach Crone um 17,55 Uhr) ausfallen. 

§ Trockenes Froſtwetter. In den beiden letzten Nächten 
iſt das Themometer kräftig unter Null geſunken. Beſon⸗ 
ders heute Morgen zeigten Felder und Dächer eine kräftige 
Reifſchicht. Es iſt anzunehmen, daß das augenblicklich herr⸗ 
ſchende Wetter ſich einige Zeit halten wird. Das kräftige 
öſtliche Hochdruckgebiet, deſſen Schwerpunkt nunmehr über 
Südrußland liegt, iſt immer noch durch einen Rücken hohen 
Druckes über Mitteleuropa hinweg mit einem Maximum 
über dem Atlantiſchen Ozean verbunden. Da die De⸗ 
preſſionen, die im hohen Norden vorüberziehen, ihren Ein⸗ 
flußbereich nur ſehr langſam nach Süden auszudehnen 
ſcheinen, wird ſich an der beſtehenden Wetterlage wenig 
ändern. \ 

S Sie raſten nicht, noch ruhen .. . aniere fleibigen, all- 
zufleißigen Diebe und Einbrecher: Ein Herrenrad wurde 
Staniſtaw Moſkal, Gartenſtraße (Piefna) 32, geſtohlen, 
das er im Korridor des hieſigen Kreis zerichtsgebäudes (!) 
ſtehen ließ. — Ein Einbruch wurde in das Lokal des 
Gaſtwirts Julius Mikulſki, Hermann Frankeſtraße 4, 
verübt. Die Diebe drangen durch ein Fenſter eines an⸗ 
liegenden Raumes in die Gaſtwirtſchaft und entwendeten 
Zigaretten und alkoholiſche Getränke. — In der Nacht zum 
3. d. M. brochen Diebe in ein Lager in der Artillerieſtraße 
Nr. 24 ein und ſtahlen zum Schaden von Czeſtaw Za⸗ 
miera einen Blechkübel Ol und Benzin. 

$ Wegen Diebſtahls verhaftet wurde ein Arbeiter, der 
Auguſt Ziemſki, Königſtraße (Kosciuſzki) 41, 300 Zloty 
Bargeld entwendet hatte, ferner eine Perſon wegen Dieb⸗ 
ſtahls von 500 Zloty zum Schaden des Friedrich Wilhelm⸗ 
ſtraße (Zygmunta Ailgüfta) 18 wohnenden Hubert Szy⸗ 
kan ſk i. e 5 f i 
ne IRRE u ARBEITE e LER LEE N 


Vereine, Veranstaltungen ı i 


Der Liederabend des Gauverbandes deulſcher Männergefangvereine 


am Montag, dem 8. Dezember. abends 7½ Uhr, in Kleinerts 
Feſtſaal bringt eine erleſene Auswahl großer und kleiner Chöre. 
Als Soliften wirten mit Fräulein Choroblewſki (Sopran) und 
Herr Lenleit (Bariton), Der niedrige Eintrittspreis von 130 3L, 
1 31. und 50 Groſchen ſoll allen Freunden des deutſchen Liedes 
die Teilnahme möglich machen. Vorverkauf in Johnes Buch⸗ 
handlung. Generalprobe Montag vorm. 11 Uhr bei Kleinert. (7827 
D. G. f. K u. W. Mittwoch den 10. Dezember 1950, abends 8 Uhr. 
in der Deutſchen Bühne Lichtbildervortrag Dr. L. Nöth ⸗ 
München: „Zum Dach der Welt“. Erlebniſe der deutſch⸗ 
ruſſiſchen Alai⸗Pamir⸗ Expedition von 1928. Die Er⸗ 
ſteigung des Pit Lenin (7100 Meter), die Entdeckung des 
Fedtſchenkogletſchers, der mit ſeinen 72 Kilometer Länge der 
größte kontinentale Eisſtrom iſt, find nur einige der zahlreichen 
Erfolge der Expedition, über die Dr. Nöth in fellelndſter Form 
7 berichten weiß. (Eintrittskarten in der Buchhandl. E. Hecht 
achf., Gdanſka 19.) 9 \ (12799 


* Juowrockaw, 4. Dezember. Verurteilung von 
Kindesmörderinnen. Vor dem hieſigen Gericht 
hatte ſich dieſer Tage die unverehelichte Arbeiterin Mar⸗ 
janna Cwiklinſka aus Osniſzezewko zu verantworten, 
die angeklagt war, ihr neugeborenes Kino kurz nach der 
Geburt mit einem Spaten erſchlagen zu haben. Vor 
Gericht bekannte ſich die Angeklagte für ſchuldig und bat 
um eine „ſchwere aber nur kurze Strafe“. Das Gericht ver⸗ 
urteilte ſie zu zwei Jahren Gefängnis. — Ein zweiter 
ähnlicher Fall ereignete ſich in Racice, und zwar handelt 
es ſich hier um die Arbeiterin Wiktorja Znaleſinſka, 
die ihr Kind in einem Getreideſchober erſtickte. Die 3. 
wurde vom Gericht zu 2% Jahren Gefängnis verurteilt. 
— Ferner hatte ſich vor Gericht Ignacy Kwiatkowſki 
aus Polonowice zu verantworten, der angeklagt war, 
trotz ſeiner 70 Jahre unſittlichen umgang mit minder⸗ 
jährigen Mädchen gepflegt zu haben. Die Verhandlung 
fand bei verſchloſſenen Türen ſtatt. Das Gericht ver⸗ 
urteilte den Greis zu 6 Monaten Gefängnis unter Aus⸗ 


ſetzung der Strafe für die Dauer von drei Jahren, 


* Kruſchwitz (Kruſzwica), 4. Dezember. In der letzten 
Sitzung des hieſigen Stadtparlaments, die 
am Sonnabend ſtattfand, wurde überaus lebhaft die An⸗ 
gelegenheit der Anlegung einer Kanaliſation und Waſſer⸗ 
leitung in unſerer Stadt beſprochen. Schließlich vurde 
beſchloſſen, daß, falls es gelingen ſollte, eine Anleihe zu 
erhalten, vor allen Dingen mit dem Bau der Waſſerleitung 
begonnen werden ſoll, da das Fehlen eincr Waſſerleitung 
ſich überall bemerkbar mache. 

v. Tremeſſen (Trzemeſzno), 4. Dezember. Größere 
Brände. Auf dem Gute in Ignalinie, Beſitzer J. 
Manuſzewſki, vernichtete das Feuer die große Scheune 
mit der diesjährigen Ernte, wodurch ein Schaden von 60 000 
Ztoty entſtanden iſt. Ebenſo brannte die Schere des Land⸗ 
wirts Zawada in Wydartowo vollſtändig nieder. Hier 
wird der Schaden auf 15 000 Zkoty geſchätzt. 

v. Argenau (Gniewkowo), 4. Dezember. Der letzte 
Wochenmarkt war reichlich beſchickt und gut beſucht. 
Man zahlte für Butter 2,00—2,20. Eier koſteten 3,50—3,80, 


Weißkohl 0,15— 220, Rotkohl 000,30, Roſenkohl 0.40 —0,60, 


Blumenkohl 0,30 0,80, Grünkohl 0,200.25, Mohrrüben 0,10, 


Wrucken und weiße Bohnen 0,80, Zwiebeln 0,10-0,15, Apfel 


0, 400,80, Birnen 0,50 —0,70, Kartoffeln 2,50 pro Zentner. 
Der Geflügelmarkt brachte Gänſe zu 10,00— 12/00, Puten 


9,00—10,00, Enten 3,50—5,00, Suppenhühne; 4,00—4,50, junge 
Hühner 2,003.00 pro Stück. ; 

v. Wongrowitz (Wagrowiec), 4. Dezember. Der 
13jährige E. Panczak nahm den Karabiner feines Oukels 
aus der Stube und ging damit auf den Hof. Hier traf er 
einen gewiſſen W. Robakowſki. In der Annahme, die 
Schußwaffe ſei nicht geladen, legte er gegen R. an. Das Ge⸗ 
wehr ging los und die Kugel traf R. ſo unglücklich, daß er 
wenige Stunden darauf verſtarb. 

n. Oſtrowo (Oſtröw), 5. Dezember. Un bekannte 
Täter drangen in der Nacht zum 29. v. M. in das 
Mädchengymnaſium ein. Die Einbrecher ſchlugen eine 
Scheibe ein und öffneten mit Gewalt das Amtszimmer des 
Direktors. Als die Diebe jedoch kein Geld fanden, ver⸗ 
ließen fie, ohne etwas genommen zu haben, den Raum. — 
Ein weiterer Einbruch iſt in der Nacht zum 2. d. M. 
in der Volksſchule in der Bismarckſtraße verübt worden. 
Der Schuldiener wurde durch das verurſachte Geräuſch wach 
und verſchenchte die Diebe. Die hieſige Kriminalpolizei hat 
in dieſen Angelegenheiten eine ſtrenge Unterſuchung ein⸗ 
geleitet. 


— — — 


Aus Kongreßpolen und Galizien. 


* Petrikan (Piotrköw!), 4. Dezember. Död licher Un 
fall bei der Arbeit. In der Szalſka⸗Straße werden 
gegenwärtig morſch gewordene Telephonſtangen durch neue 
erſetzt. Nachdem eine dieſer Säulen untergraben war, klet⸗ 
terte der 27jährige Wladyſtaw Socha nach oben, um die 
Drähte auszulöſen. Als dies geſchehen war, vermochten 
die übrigen Arbeiter die Säule nicht mehr zu halten; ſie 
ſtürzte um, Socha unter ſich begrabend. Er erlitt einen 
Schädelbruch und war auf der Stelle eine Leiche. 


* Warſchan (Marlzama), 4. Dezember. Blutiger 
Kampf mit Banditen. In Radomſko graſſierte 
vor kurzem eine Räuberbande, die auch den Über⸗ 
fall auf die dortige Avotheke verübte. Dieſer Tage gelang 
es den Unterſuchungs behörden, drei Mitglieder der Bande 
unſchädlich zu machen. Der Banditenführer und ſeine Ge⸗ 
hilfen konnten aber wieder entkommen und ſich in den 
Skiernfewicer Wäldern verbergen. Nun wurden fie von 
ihren Verfolgern geſtellt und es kam zu einem gegenſeitigen 
Kugelwechſel. Hierbei wurde einer der Banditen verwun⸗ 
det und feſtgenommen, der andere ergab ſich ſelbſt der Po⸗ 
lizei, wurde gefeſſelt und nach dem Gefängnis in Petrikau 
gebracht. Der verwundete Bandit befindet ſich unter Be⸗ 
wachung im Skierniewfcer Hoſpital. Die Namen der beiden 
Banditen ſind noch unbekannt. 


Aus den deutſchen Nachbargebieten. 


* Köslin, 4. Dezember. Tödlich überfahren. Auf 
der Kösliner Chauſſee geriet der Arbeiter Scherdin, der ſich 
mit ſeinem Fahrrade auf dem Heimwege befand, infolge des 
dichten Nebels zu nahe an einen vorbeiſauſenden Kraft⸗ 
wagen. Er wurde umgeriſſen und fiel unter die Räder des 
Autos. Der Verunglückte erlitt ſo ſchwere Verletzungen, 


daß der Tod bald nach feiner Einlieferung in das Kösliner 


Krankenhaus eintrat. 


„ VNangard, 4. Dezember. Feuer brach in einer 
Scheune des Gutes Weitenhagen aus. Obwohl alle Feuer⸗ 
wehren der Nachbarorte zur Stelle waren, gelang es nicht, 
den Brand einzudämmen. Das Feuer ſprang auf einige 
Niehitäfle über und legte auch dieſe in Aſche Es liegt ohne 
Zweifel Brandſtiftung vor. Vom Gut Meitenhagen ſteht 
neben wenigen Schuppen und kleineren Ställen jetzt nur 
noch das Schloß. 


* Marienwerder, 4. Dezember. Nächtlicher Über- 
fall. In der Nacht zum Dienstag wurde der Autover⸗ 
leiher Wieſe in Marienwerder aus einem Lokal ange⸗ 
rufen. Er ſollte zwei Leute nach Rieſenburg fahren. Als 
das Auto ſich im Rieſenburger Walde befand, baten die In⸗ 
ſaſſen, das Auto möchte einen Augenblick halten. Sie ſtiegen 
aus, bedrohten den Wagenführer mit einer 
Piſtole, feſſelten ihn, plünderten ihn aus und warfen 
ihn in den Wald, wo der Gefeſſelte liegen blieb. Mit dem 
Auto machten ſich die Räuber auf die Flucht in Richtung 
Rieſenburg. 


Kleine Rundſchau. 


* Ein Fluß ſtreikt. Bei Civizzano im Appenin legte 
italieniſcher Unternehmergeiſt dem Fluß Roſaro Feſſeln an 
und zwang ihn, zum Wohle der Menſchheit in einem 
Kraftwerk Sklavenarbeit zu verrichten. Aber der Menſchen⸗ 
wille hatte nicht mit dem Freiheitsdrang des Naturſohnes 
gerechnet. Zwar jah dieſer die Unmöglichkeit ein, mit Ge⸗ 
walt die Ketten zu ſprengen, etwa durch ein verheerendes 
Hochwaſſer das Werk der liſtigen Menſchen zu vernichten, 
aber eine Rettung blieb ihm, der Tod. Obendrein ſchien 
Mutter Natur den Fluß auf dieſen Ausweg aus der Knecht⸗ 
ſchaft beſonders Finzuweiſen, indem fie ihm in Geſtalt einer 
relfenhöhle ein Grab öffnete. Der Lebensmüde bahnte ſich 
den Weg dahin und ſtürzte ſich in die dunkle Tiefe. Doch 
verſchwand er darin nicht für immer, ſondern gelangte nach 
kurzer unterirdiſcher Wanderung wieder ins Freie. So hat 
er die Menſchen genarrt, die nun ratlos vor dem leeren 
Kerker ihres Arbeitsſklaven ſtehen. Der aber freut ſich der 
wiedergewonnenen Freiheit. 


— — — 
Waſſerſtandsnachrichten. 


7 . der Weichſe vom 5. Dezember 1930. 
akau — 1,98, Jawichoſt +1,88, W 2 
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einſchließlich „Der Hausfreund“ Nr. 282 
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Geſtern nachmittag 2 Uhr ent- 
ſchlief ſanft nach ſchwerem Leiden 
unſer lieber treuſorgender Vater, 
Schwiegervater, Großvater, Ur⸗ 
großvater, Bruder und Onkel, der 


Altſitzer 


Georg Kopp 


im Alter von 79 Jahren. 
Dies zeigen tiefbetrübt an 


Die trauernden 


Hinterbliebenen. 


Nowy Dwör, den 5. 12. 1930. 
p. Koronowo. 28 


Dankſagung. 
0 Für die vielen Beweiſe herzlicher 
Teilnahme, ſowie für die vielen Kranz» 
1 inenden beim Heimgange unſeres 
lieben Entſchlafenen ſprechen wir allen 
[Verwandten und Bekannten, beſon⸗ 
ders HerrnPfarrer Wolter für die troſt⸗ 
reichen Worte, unſeren herzlichſten 
Dant aus. 12765 | 


Margarete Butſchkowfti 
und Kinder. 
Bzowo, den 4. Dezember 1930. 


EE 


Weihnachts- Geschenke 


von bleibendem Wert, die im 
Gebrauch die erste Freude stets 
erneuern, sind optische 
Qualitätserzeugnissevon 


Augen-Optiker Senger 
Danzig, Hundegusse 16 


D gegenüber der Post. 
Ich empfehle zu Geschenkzwecken 
Brillen, Klemmer, Lorgnetten, 
Prismen-u.Operngläser, Lupen, 
Lesegläser, Barometer, Thermo- 
meter, Photo-Apparate u, Zubehör. 
Bei Brillen und Klemmern, die 
als Geschenk bestimmt sind, 
werden die rich- igen Gläser 
nach dem Feste, nach vorheriger 
kostenloser Augenuntersuchung 
aber auch nach jeder ärztlichen 
Verordnung eingesetzt, 12783 
Willst Du etwas Gutes schenken, 
Mußr nur an Optiker Senger denken. 


Er ist der beratende Fachmann. 
ELLE 


2 


Die Beerdigung findet am Mon⸗ 
tag, dem 8. d. Mts., nachmittags 
2 Uhr, vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Aelt. Dame ſucht eben⸗JTiſchler⸗ u. Tapezierer⸗ 
olche zw. freundſchaftl. arbeiten werden billig 

erkehrs. Off. u. D. 5817 ausgeführt. Spinde u. 
d. d. Geſchſt. d. Zeitg erb. Bettſtelle ſind z. haben. 


Unterricht 


achten regen Kirchenzettel. 


Stenographie Sonntag, d. 7. Dez. 1930 
Jahresabſchläge 2. Advent). 


durch 12e Bedeutet anſchließende 
Bgger- Melee Abendmahlsſeier. 
G. Vorreau 


Fr.⸗T. Freitaufen. 
Marszalka Focha 43. 
kirche. Vorm. 10 Uhr: 


Bromberg. Pauls» 

Sup. Aßmann, ½12 Uhr 

£ . nachm. 

2 5 Uhr Verſammlung des 

aller Art werd. erledigt.] Jungmädchen⸗Vereins im 

(Hunderte erfolgreicher Gemeindehauſe, Donners. 

ektlamationen können tag, abds. 8 Uhr Advents. 

t, Büro eingeſeh werd.) andacht i. Gemeindehauſe 
Bogustawski, Bydgoszez. Sup. Aßmann. 

Jariellon<ka 19. 2728 Evan gl. Pfarrkirche. 


rm. 10 Uhr Pf. Hefetiel, 
schneiderin . er * Heſekie 


12 Uhr Kindergottesdſt. Ih 
Dam.⸗ u. Kindergard., Dienstag, abends 8 Uhr IH 


auch Knabenanzüg., ani Blautreuzverſammlungim . NN U 7 > : 
We f ee 
—B— TIRZRL ET SEE r Pfarr. Wurmbach, 5 ? i { . f ! 42 

Kuchengewürz 8 Ir Lehrſtelle g. ee 


Montag, 4 Uhr Frauen halt. Gefl. Offerten an 


Ense SE EEE L AAA 


2 


Gdariska 7 DD 197 


3a. Landwirte., mlt 


=. 


N > hilfe im Gemeindehaufe, ir ne 25 ie 8 
in bekannter Güte. Pienstag, 5 Uhr Vereins⸗ 8 LE Ni! Schlee has, uch Dee 
bietet für Wiederver- ſtunde des Jungmänner⸗ : GEF HR 1 Stelle a 1 ; 
täufer an 5015| Bereins, u 4 ase Birtimalter 


Wilh. Heydemann. Luther Kirche. Fran ’ 77 E 4 | lauf mittl.Wirtich, oder 


Ydgoiacz. ‚enittaße 87/88. Vorm. 10 4 e d \ uu Gu 
f e az . a 
Pianos e eee 
x ; ! : „ Kriedte. 5 
viel preiswerter als Uhr Jugendbund, 5 Uhr] M A. Kriedte. Grudzigdz. 
abrikate von Nicht» Erbauungsſtunde u. Blau · au eur 
Ie . a e ee. — —— al — > 
empfiehlt in großer „ Bartelſee. Vorm. : f ) 
Auswahl aus beſtens 10 Uhr Predigigottesdit,, Dem geehrten Publikum von Liſewo F große Zukunft, billig 
1 ½12 Uhr Kindergottesdſt. und Umgegend zeige hiermit höflichſt an, Ifidor Mragowſti, zu verkaufen. Ben 
galt ns > ee en daß ich mit dem 1. Dezember in Siſewo Dolne Strzelce, poczta 5 ner 20 en a 
mit reeller Garantie] Uhr Gottesdienſt, danach x 1 
Bianofabrit Kindergotiesdft., Honnere. einen Herren⸗ und Damen: | Denen maol an PAR, Budgofscs, 


5 ' Suche 3. 1.4. 31, bezw| Dworcowa 72. 12413 
B. fel tag, abds. 7 Uhr Advents⸗ 2 3 ee 
phase „ite ona. Friſeur⸗Salon 


* 1 BB eo un eröffmet habe, und bitte um gütige 


G. m. b. H., Goldgrube, 


; g. kl. Gute.] Ei 45000, t 0 
Homann Uebern. g. Lada. od. aten ei. 


g „“AUnterſtützung. 12782 Maſchinenführung und Off. unt. Gut“ F. 5819 
Gute, gebrauchte Leſegottesdienſt, Freitag, 7 Hochachtungsvoll Stellmacherarb. Eigen. a On . I D h d W it 
Uhr Adventsgottesdienſt.] 8 & 2 a. d. Geſchſt. d. Zeltg.erb. um ac er 2 0 
Deutsch- russ. Alai-Pamir-Expedition 1928, 
W für Mitglieder 2.50. 2.00. 
2. 
E 


e ane. deen. Bruno Wisniewski. || S&arm., Stelmader- 2 
ein 2 2 — 
f Alan 5 ute Zeugniſſe, auch als E 0 0 9 
n fe Hehe Bert tg: 


ſchule, 3'/, Uhr Jugend» fomp. im Aeßern u. i. —  — 

weiß 5 farbig bundſtunde, 5 Uhr Evan⸗ . Wesen ſehr Wie gell. Jg. Mann, 23 5, RL alte Firma, ſehr renta⸗ 
zu billigſtengeliſation, Pred. Onaut, 5 100 00 zicher m. u. Wäſche⸗ ledig, ſucht. 9 815 auf 
Preiſen. Montag, 4 Uhr Jung» Zwei Freunde ausit., w. edeldenkend. gutes end — 9 
Trunsportable männerſtunde, Pred. Stel. Landw., 24 u. 25 Jahre, Herrn lennen z. lernen J., 1. 1931 oder ſpäter 


10 Höfen boentsoerfammig, Preh. e made, zw. ſpüt. Heirat als Chauffeur ell. 
\ 


Brm. 9 Uhr Gebetflunde, } .30, engl, 2 
acheln e. . ene. ame e . e Jabrik 


bel, billig zu verkaufen. 
Off. unter E. 1009 / 2 an 
PAR, Bydgoſscz, 
Dworcowa 72. 12414 


Siekmeier, Mittwoch, abds, | Off. | 
8 Uhr Bibeljtunde, Pred. rückgeſ. wird, u. J. 5825 Derſelbe iſt gut. Wagen: uſw. Schreiber, ulica 


Onauk. 0 \ Natielita 4 21 Ca. 5000 Str. Ia gelbe i 5 ühne Torun: 
* Baptiften - Gemeinde, . 22 u. ſicher Fahrer. Beg. . d. ; mit Küche, mögl. part., 8 
Rin! 26. Vrm. / Gefl. Angebote an 12784 t ſoſort od. ſpät. geſucht. 
Eiſerne Uhr Gotteodienft, Prediger Hermann Hackbarth. Fett Stand Pellen Epeiſewrulen Gebe evtl. ein Darlehn. Liſelott 
Becker, 11 Uhr Sonntags- Mogilno, ſowie ein gut. Eiſ. Bett⸗ zu verkaufen. 12703 Offerten unter K. 5826 von der Balz. 
ſchule, nchm. 4 Uhr Gottes» ul, Kosciuſgto 4. geſtell m. Malratze zul Dom. Mierzwin, a. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. 


dienſt, Pred. Becker, Mon⸗ 
tag, nchm. 4 Uhr Advents ⸗ 
feier, Donnerstag, % Uhr 
Bibel⸗ u. Gebetsſtunde. 
Lochowo. Nachm. 2 Uhr 
Predigtgottesdienſt. 
Kruſchdorf. Nchm. 3 Uhr] 
Predigtgottesdienſt. 
Oſielsk. Vorm. 10 Uhr 


2 Gottes dienſt. 
O. 6 ch Ip 5 er Weichſelhorſt. Vorm. 
Bydgoſscz, ul. Jdund 5. 10 Uhr Kindergottesdienſt, 


T n 2003. nchm. 2 U x Gottesdienſt. 
ee N rantiech. Rahm. 3 Uhr 


k Andacht, Sup. Dieſtelkamp. 
N Wagen Elſendorf. Nachm. 6 
Uhr Adventsſeier d. Elſen⸗ 


Parkwag.,Selbſtfahrer, dorſer Frauenhilfe in 


Kochherde 


f TE 2.5830.a.d. Öit.d.g.erb. 
in großer Auswahl i Ti I 2 t .„ ee | m 
ee e 2 iſchlermeiſter a 1 gahrrap wie nen | 
bezw. Tiſchlerwerkführer ſte ‚A 5 1 OERUHERE un 
für eine mittlere Bautiſchlerei jofort Bin von Kindheit an im Waldowo. pocz. Pruſgcz. 
geſucht. Zeugniſſe u. Referenzen, ſowie Fache u. ſchon mehrere 
Lohnanſprüche zu richten unter NM. 12767 Jahre in ungekündigt. .. 
an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. ng. 58 ne Chirurg Inſtrumente 
2 0 ert. * 
ee 198 en Die ene zidiplocpe ze 
ve 


Suche ſofort beitätigt. o mu- „in Geſchäftzſt. d. Zeitg erb. verkauf. Off. u. B. 5908 
222 Dame | an d. Geschaltet. d. Jig. 


unverheirateten 12702 5 8 lische 
9 irit Ihren Senn wies gcgen eee eee 
0 | | Nel o können ſich recht- J. 5 19 Eu 17 0 Verkaufe umſtändeh. 


Ausführung von 
Ofenarbeiten. 


n l Sprache in Wort und|g laſſen. Bedingungen 

R e ee 3 5 et 8 seoen Rüdvorto, ns Etwas Koch⸗ agen Pe Enlble (Ctomam) 
1028 „ . ie Guts vorſtehergeſch. üchenmeiſter „ gute Zeugn. ſchrotmühle (Etonom 

billigſt: auch werden] gordon. Nachm. 3 Uhrz. uͤbernehm. hat. Zeug⸗ ® 0 he f. Offert. un a N), 


} ler orh. Ge ö 
alte Kutſchwagen ſaub. Gottesdienſt, Mittwoch,] nisabſchr. u. Gehalts- Waty Jagiellofek! € d. d. ©.d.3,erb, | wie neu auf WunſchBe⸗ 
u. reell aufgearbeitet. Uhr Adventsandacht. | anipr.find einzuſend. an 3 ſicht. im Betriebe. Preis 


3 2 2 

immer, | Otteraue Langenau] Baron Paleste, P p b ch 1 1570031. Off. unt. 3.5801 
2 N. N s 35. Vrm. 10 Uhr Goltesdlen, Swaro zun. ai ter ran } e Ja. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb. erb. 
allo n A. Unnek 385. Stelno. Vorm. 10 Uhr] pow. Tezew ( Pomorze).] Der langjährige Direktor eines Groß- . Durchreparierte 


sdi „Weiß, . taufmänniſche betriebes im 7 
Gelemattt e | Sue zum 1. Januar 31 Auslande fucbt Gh pel⸗Oreſchlaſten 

ene e e ee e anderweitige Bertralenstelung. Rübenihneider 
Bd ,, sets ee Reinigungsmait, 
ſuche auf 100 Morg ar. 1 natenau. Gonnabenb|22 Jahre, Stellung in! Sellulojepapier, Kartons und Bappen). Iu.a.jehrbilligabaugeb, 
Landwirtſchaft gegen 


? Uhr abds., Sountag 3 
Uhr nchm. u. 7 Uhr abds. 


gärtnerei. Gefl. Angeb. tung des Betriebes. 


bypothetar. Sicherheit. und Dienstag, Mittwoch] iind zu richten an 12 Genaue Kenntniſſe der Weltmarktlage. | Maichineniabrit, bauſſee⸗Eſche kauft! v. 1. 1. 31. zu verpachten 
Angebote unt. C. 8818 Uhr abbs.Coangelifation | M-Behrte.Cchlopgärte | Gefällige Zulhuitten erbeten unter H. 6822] _Grupsiadg, K. Suligowski, 
M 126711 Chodkiewicza 34. 19692 


deutscher Titel Ati 0 
oute ohne Morgen“ er cee alf. Agnes Esterhazy, Eva von, BEI, 


q. d. Geſchſt. d. Zeitg. erb.“ Pred. Sietmeier, Konitz. [Krokowo, pow. Morſki.] an die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Heute Filmkunstwerk deutscher Produktion 1930/31 nach der 
Rino paw einn Erzählung von Klein. Regie von Richard Oswald, Schöpfer der 
Krasinsklego 3, 7 u. 9 Uhr Filme Grat Cagliostro und Der Hund von Baskerville u. d. Titel: 
w 


am Bahnhof. 


R Qualitätsmargarine 
DIDA-GOLD-DIDA-MILCH 


feet eee 
* 7 


Häckſelmaſch., Stiſten⸗ g = 
dreſcher und Drill» Wohnungen 


maſchine. 2 Meter, zu 
Zu verkaufen Küchen⸗ verkaufen 5 R 
m. Bild, welch. zu⸗ Chauffeur Diener. ſchrank, Kommode, Sofa 9 Edafſta 71. 60 1 oder 2 Zimmer Gaſtſpiel der Deulſchen 


Suche zum 1. 4. 1981 vertaufen. Offert. unt. p. Zlotniki Kujawſtie. 


Eſche Schmiede 


Handels- oder Privat-] Oekonomiſche und gewinnbringende Verwal⸗ Hodam & essier ten Seti 
U 


ur guten Küche 
die gute DIDA 


Ob Suppe oder Fleisch, 
Gemüse oder Back- 
werk, die reine Dida 
Margarine erhöht den 
Wohl geschmack. Und 
wie ausgiebig sie ist! 
Immer mehr Hausfrauen 
verwenden ausschließ- 
lich Dida zum Kochen, 
Braten und Backen. 


DIDA 


die preiswerte 


Schenken Sie optische 


Gebrauchsgegenstände 


zum Weihnachtsfeste! 
Gerade der Optiker 

führt praktische u.geschmack- 
volle Artikel, die als Weih- 


nachisgabe besondere ‚Freude 
bereiten. Fon rs oeh 


bitte einmal zu 
Optiker Oskar Meyer 
Gdanska 15. 12635 


Kleider — Mäntel — 

Koıtiime fertigt zu 

ö abends ſoliden Preiſen an seat 
m der Deutschen Bühne L. Donderska, 


UT R Eichthildervorirag | 


Mittwoch, den 10. 


Dezember 
hr 


„ 1.00 zt. für Nichtmitglieder 3.00. 
50. 2.—, 1.50 zt in der Buchhandlung 
Hecht Nachf. und an der Abendkasse. 


Nuͤlſche Bühne 


Bydgoszcz T. z. 
Sonntag, d. 7. Desbr- 
abends 8 Uhr 


Luſtſpiel in 1 Vorſpielu. 
3 Atten v. Rud. Presber 
und Leo Stein. 
Montag. d. 8. Dezbr⸗ 
Nachm. 3 Uhr: 


Gr. Laden 


im Zentr. der Stadt, m. 
Zentrach., mit od. ohne 


Wohng. ſof. zu vermiet. 
Gdanita 152, Ar 5782 Fremden⸗ und Volks“ 
Dee eee vorſtellung 


PR 4 zu kleinen Preiſen. 
Möbl imme 
Mobl.Zinm. e Die Räuber 


ö ' Ein Trauerſpiel 
zu vermieten. Meyer. ügen von 
gutgeformte Awiatowa 7a, 4 Tr. 3794 9 we, Schiller 


der deutſchen und poln. zeitig vornotieren Allein: o er eine Lotomobile Fabr. 115 I) N] Nb. Zimm. a Frl. 3 vm. Eintrittskarten in 
i Panels Stubenmädchen |, Sornsby"), 4 Atm., in kl fil j 


Sw. Tröjcy 18. 11 1. 3823 Johne's.. Buchhandld- 
am Tage d. Aufführg. v. 


büume ER I1-Tübru. Stunde 
8 Pachtungen E 
kuuft 1 


I. Ra i Donnerstag, 11. Dezemd 
Jul. Roß cen Mühie 5 abends 8 Uhr 1 
6 bau⸗ 15 21 t 3 
e, e 
8 d. d. Gſt. d. 3. er in f 
Telefon 48. ol | eee ne Wülbeim Kiener 
Eintrittskartenſa⸗ 
Abonnenten Son 5 
abend und Dienstag 
freier Verk. Mt, A 
1. 8 100 2251 
u. Donnerstag v. 
u. ab 7 Uhr abds. an 
der Theaterkaſſe. 12 
1289 Die Leitun 


Wegen Krankheit mei⸗ 
nes Mannes bin ich ge⸗ 
willt meine gutgehende 


en⸗ oder mit Handwerkszeug. 


1 


Alff 
Chcarfez. 


lusseis von. 


